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von 12 bis 1 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkriyten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

Die Rhein Politik des
Poincare-Kabinetts.

Zuſammenfaſſung der franzöſiſchen
Rheinarmee in der dritten Fone?

Koblenz, 10. Juli. (Eig. Drahtb.)
Die franzöſiſchen Beſatzungsbehör-

den beabſichtigen die vorausſichtlich im Spätſommer
oder Frühherbſt aus der zweiten Zone abrückenden
Truppen nicht, wie allgemein erwartet, nach
Frankreich zurückzuführen, ſondern mindeſtens
größere Truppenkontingente in die dritte Zone zu
verlegen. Dieſe alarmierende Nachricht findet eine
gewiſſe Beſtätigung durch Meldungen aus der
Pfal z, denen zufolge nach dem Zweibrücker Bei
ſpiel auch in Landau und Germersheim neue Mili-
tärquartiere vorbereitet werden.
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Frankreich kann ſich der moraliſchen Pflicht,
die zweite Zone demnächſt zu räumen, nicht ent

Aber es will im Rheinland mili-
iſch nicht ſchwächen laſſen. Die Bevölkerung

in der Pfalz wird durch neue Militärlaſten der
e a kuns zehn Jahre nach Friedens
chluß ſtärker als bisher bedrückt. Man ſieht,

welche wunderbaren Blüten der Geiſt von Lo
rno in den Gehirnen der franzöſiſchen Ka

binettsmitglieder treibt. Briand iſt ſeit Wochen
vollkommen verſtummt. Er wartet auf beſſere

uche Temperatur für ſeine Friedenstrom-

Die franzöſiſche Antwortnote
an England.

Paris, 10. Juli. (WTVB.)
Der geſtern vormittag abgehaltene Miniſterrat

hat, wie Havas mitteilt, den Wortlaut der Antwort
der franzöſiſchen Regierung auf die engliſche Note,
betreffend die Wahl des Tagungsortes der Regie-
rungskonferenz, gebilligt. Die Antwort, die
den bisherigen franzöſiſchen Standpunkt
voll aufrecht erhalten ſoll, ſoll ſofort, wahr
ſcheinlich durch Vermittlung des engliſchen Bot
ſchafters in Paris, der engliſchen Regierung über-
mittelt werden.

Das amerikaniſche Flugzeug „Untin Bowler“
am Dienstagabend bei Port Bournwell in dern wohlbehalten gelandet. Das Flugzeug

te den Flug zeitweilig wegen ſchlechten Wetters
unterbrochen und lag allein 36 Stunden lang ſüdlich
von Bournwell.

e h e eDr. Radoslawow
c

der 1923 vom Staatsgerichtshof in Sofia zu lebens
änglichem Kerker verurteilte frühere Miniſter-

t ident von Bulgarien, wurde jetzt durch Beſchluß
s bu riß n Parlaments amneſtiert. Rados-

lowow iſt 75 Jahre alt und war ſeit 1884 wieder
holt Miniſter und Miniſterpräſident.
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Halle (Saale), Mittwoch, den 10. Full 1929
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Mit 340 Stimmen der Arbeiterpartei und Liberalen
gegen 220 Stimmen der Konservativen

London, 10. Juli. (WTVB.)
Bei der geſtrigen erſten Abſtimmung im

neuen Parlament wurden für die Regie-
rung 340 und gegen die Regierung
220 Stim men abgegeben.

London, 10. Juli. (WTVB.)
Bei der gemeldeten Abſtimmung, bei der die

Regierung den Sieg davontrug, handelt es ſich
um den bekannten konſervativen Ab
änderungsantrag zur Dankadreſſe, in
dem das Bedauern darüber zum Ausdruck ge
bracht wird, daß das Fehlen einer deutlichen Er
klärung über die Politik der Regierung
in der Frage der Jnduſtrieſchutzzölle und
der Reichsvorzugsbehandlung eine unſichere Lage
ſchaffe, die den Handel beeinträchtige. Bei der
Abſtimmung ſtimmten die Liberalen für
die Regierung.

Beachtenswert iſt, daß von den (unter Aus
ſchluß der acht Unabhängigen) 347 der Arbeiter
partei und der Liberalen Partei angehörenden

während 220 von den 260 konſervativen Stimmen
den Abänderungsantrag unterſtützten.
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Zur Beurteilung der von der engliſchen
Arbeiterregierung geplanten Arbeit iſt übri-
ders von großer Bedeutung zu erfahren, daß
er Schatzkanzler Philipp Snowden
eſtern im Unterhaus bei Erörterung dere des Jnduſtrieſchutzes erklärte, die Ar
eiterregierung werde alles verſuchen, um die

Lebensmittel-Einfuhrzölle zu beſeitigen.

Tom Shaw erklärt.
Kein Manöver im Rheinland

London, 10. Juli. (Eig. Drahtber.)
Der engliſche Kriegsminiſter Tom Shaw er

klärte am Dienstag unter lebhaften Beifallskund-
gebungen der Arbeiterpartei im Unterhaus daß
die britiſche Beſatzungsarmee in dieſem Jahre
keinerlei Manöver oder Brigade-Abgeordneten 340 für die Regierung ſtimmten, Feldübungen im Rheinland abhalten werde.

Das Todesschiff
Englisches Unterseeboot an der irischen Küste gesunken 21 Mann

Bergung des Schiffskörpers aus

London, 10. Juli (Eig. Drahtbericht).
Das engliſche Unterſeeboot H 47

iſt bei einem Zuſammenſtoß mit dem Unterſee
boot L 12 an der iriſchen Küſte unter e
angen. 21 Mann der Beſatzung von H 47nd u untergegangen; zwei Mann

konnten gerettet werden.
Die Kataſtrophe ereignete ſich im Rahmen

von Unterſeeboot-Manövern, die
e von Wales Das Un-

ück erfolgte dadurch, daß das Unterſeeboot
12 achtunddreißig Kilometer weſtlich von

iſhguard im St. rgskanal (Jriſcher See)
s Unterſeeboot H 47 rammte. H 47 ge-
rte einer auf den Ausſterbeetat geſetzten

BootType an, der ſogenannten Hollandklaſſe,
gſamſten U-BootTyp.

Nach der von der Regierung im Unterhaus ab
gegebenen Erklärung wurde von H 47 lediglich

der Besatzung mit untergegangen Nur zwei Mann gerettet
100 Meter Tiefe fast unmöglich

der Kommandeur und der h
zie r gerettet. Beide Boote waren bei der Fahrt
über Waſſer. Ein Mann der Beſatzung von
L 12 wird als vermißt gemeldet, ein anderer
wurde bei dem Zuſammenſtoß lebensge-
fährlich verletzt. Es war vorläufig noch
nicht '3 feſtzuſtellen, wie groß die Beſatzung
des 47 zur Zeit des Unfalles war. Die
kriegsmäßige Beſatzung beträgt drei Offiziere
und 20 Mann. H 47liegtineiner Tiefe
von zirka100 Meter. Die Bergungs-
arbeiten ſind dadurch aufs äußerſte er
ſchwert, nach dem Urteil einiger Sachver
ſtändiger ſogar unmöglich.

Das Schlachtſchiff Rodny“ und der Zer
örer „Thanet“ haben Auftrag erhalten, ſich

ofort nach der Stätte der Kataſtrophe zu be-
ben, um bei einem Bergungsverſuch von H 47
iſtand zu leiſten.

Minderwertiges Schienen
material für die Reichsbahn.
Wie heißt die betrügeriſche Firma

Barmen, 10. Juli. (Eig. Drahtber.)

dahin ergänzt, daß die Schienen nur infolge guter
Einſpannung in ihrer vorgeſchriebenen ſicheren
Lage geblieben ſeien. Es habe ſich um eine kurze
Verſuchsſtrecke gehandelt, zu deren Herſtellung
Material verwendet wurde, das als hochwerti-
ger Stahl geliefert worden ſei. Die auf

Von gewerkſchaftlicher Seite wurde dieſer Tageſder Strecke eingebauten Schienen der gleichen
mitgeteilt, daß auf der Strecke Barmen--Ritter-
hauſen Milſpe eine Eiſenbahnſchiene in
24 Stunden ſechsmal gebrochen war.
Eine Nachprüfung durch Fachmänner habe ergeben,
daß es ſich um die Lieferung ganz minderwertigzen
Gußſtahls gehandelt habe, von dem mit einem
zehnpfündigen Hammer Stücke von 50 und 26
Zentimeter Länge abgeſchlagen werden konnten.

Dieſe Nachricht wird jetzt von der Reichsbahr
direktion Elberfeld im weſentlichen beſtätigt und

Charge ſollen ſofort ausgebaut werden. Bis
zur Erledigung des Ausbaues ſei verſchärfter
Streckenbewachungsdienſt eingeführt.
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einer der hervorragendſten japaniſchen Diplomaten,
iſt zum Außenminiſter ernannt worden. Von ihm
wird ein veränderter Kurs, der zu einer möglichſt
umfaſſenden Verſtändigung mit dem neuen China

führen ſoll, erwartet.

Sozialismus der Tat
Man ſoll ſein Licht nicht unter dern

Scheffel ſtellen.
Von Eugen Prager.

s iſt Sozialismus? Iſt es das, daß die
I gernage in der einen Frage einen Erfolg
erzielt, in der anderen Frage einen Mißerfolg
erlitten hat. Sind es die Teilerſcheinungen
oder iſt es das Ganze?

Sozialismus, das iſt der Kampf der
Arbeiterklaſſe um ihre Befreiung aus den
Teſeln der kapitaliſtiſchen Lohnknechtſchaft.

as iſt der alltägliche Kampf um die Beſſe-
rung der Lebenshaltung der werktätigen
Maſſen.e nun ſollen einige Tatſachen ſprechen.

Fünf Punkte, die beachtet werden müſſen.
Im Juli iſt es gerade ein Jahr her, daß

ich die Regierung der Großen KRoalition, an
eren Spitze der Sozialdemokrat Hermann

Müller ſteht, dem Reichstag vorgeſtellt hat.
1. Die erſte Periode des Kabinetts Müller

iel in eine Zeit der ſchwierigſten Wirt-
chaftslage.' Die Zahl der von Verſiche-

rung oder Kriſenfürſorge erfaßten Arbeitsloſen
war bis auf 2620000 im Februar 1929
Lahee 000 mehr als im gleichen Monat des

ahres vorher) geſtiegen.
2. Die neue Regierung fand völlig aus

geſchöpfte Kaſſen vor. Die voran-
gegangenen Regierungen hatten weder für die
zu erwartenden ungünſtigen wirtſchaftlichen
ar noch für die volle Auswirkung des

awesPlans Vorſorge getroffen.
3. Die außenpolitiſche Lage war noch un

geklärt, insbeſondere beſtand noch keinerlei
Klarheit darüber, in welchen Grenzen ſich die
deutſchen Reparationsleiſtungen
halten ſollten.

4. Auch im neuen Reichstag bildet die ſo

h Fraktion eineinderheit. Jhren 153 Mandaten ſtehen 284
der bürgerlichen Parteien gegenüber. Die 54
kommuniſtiſchen Abgeordneten kommen für die
praktiſche Arbeit nicht in Betracht. Auch im
Kabinett iſt die Sozialdemokratie gegen-
über Deutſcher Volkspartei, Zentrum, Demo-
kraten und Bayeriſcher Volkspartei in der
Minderheit.

Es entſteht die Frage: wer hat den minder- 5. Während die en gen Parteien in
wertigen Gußſtahl als „hochwertigen Stahl“ ge-
liefert oder wer Hat die Reichsbehn be
trogen? Die Reichsbahn ſollte im eigenen
Jntereſſe bald mit der Sprache herausrücken.

allen wichtigen wirtſchaftlichen und ſozialen
Fragen (ſiehe Zollpolitik, Arbeitsloſenverſiche-
rung) gleichartige Auffaſſungen vertreten, iſt
die Arbeiterklaſſe noch immer ge



ſpalten.
tei richtet ihre Front nicht gegen rechts, ſon

Trockene Zahlen, die aber ſehr lehrreich ſind.

Arbeitsloſe Durchſchnittswochenlohn
(Hauptunterſtützungsempfänger und Kriſenfurſorge) (gelernte Arbeiter)

1928 1929 1928 1929RM. RM. RM.
Januar 1 548 000 2 367 000 6319000 49,82 52 34 2,52Februar 1 452 000 2 620 000 l 168 000 49 95 52,38 2,43
März 1 208 000 2 091 000 883 000 49,16 52,41 3,25April 892 000 1 325 000 433 00) 49,56 52,62 3,06Mai 762 000 1 012 000 250 000 51,29 53,60 2,31Juni 724 000 900 000 176 000 51,40
Suli 647 000 51,46Auquſt 655 000 51,53September 664 000 51,71Oktober 764 000 52 10November 1 138 000 52,15Dezember 1 830 000 52,25Aus dieſen Zahlen ergibt ſich alſo, daß Es iſt gelungen, den Reallohn nicht nur zu
ſelbſt in den Monaten größter Ar-
beits loſigkeit die Löhne nicht nur
gehalten ſondern noch geſteigert wer-
den konnten. Dieſe hlen, die amtlich feſt
geſtellt ſind, werden beſtätigt durch die Ermitt-
lungen der Gewerkſchaften.

Wie iſt die Lebenshaltung der werktätigen
Maſſen?

Jm Jahre 192?7 iſt der durchſchnittliche
Tariflohn männlicher Vollarbeiter in den
wichtigſten Städten Deutſchlands um 8,5 Pro
zent geſtiegen. Jm Jahre 1928 be-
trug die Steigerung des durchſchnittlichen
Tariflohns 7,9 Prozent.

Richtig iſt, daß auch die Lebenshal-
tungskoſten in die Höhe gegangen ſind.Berechnet man die Koſten für ſie Lebenshal

tung im Jahre 1913 mit 100, ſo betrugen ſie
im Januar 1928 150,8. Bis Ende 1928 waren
ſie auf 152,7 geſtiegen. Setzt man aber die
Steigerung der Lebenshaltungskoſten ins Ver
hältnis zur der Tariflöhne, um auf
dieſe Weiſe den Reallohn zu ermitteln, ſo
kommt man zu folgendem Ergebnis.

Die Steigerun
betrug im Jahre 1927 3,6 Prozent, im
Jahre 1928 6,9 Prozent. Sie war alſo
im Jahre 1988, in einer Zeit ſchwerer wirt-
ſchaftlicher Depreſſion und außerordentlich
oher Arbeitsloſigkeit, doppelt ſo groß als im
ahre 1927.

Das Wort Hilferdings auf dem Par-
teitag in Kiel im Mai 1927 hat Geltung er
langt: „Wenn es gelungen iſt, bei einer Ar
beitsloſigkeit von mehr als 2 Millionen im
rer und ganzen für die Arbeiter den Real-
ohn zu halten, dann haben wir dieſe Siche-

durchführen können, weil der politiſche
Einfluß der Arbeiterklaſſe groß

nug geweſen iſt, um mit dieſen Methoden der

rbeitsloſen Verſicherung, desSchiedsgerichts- und Tarifweſens
wenigſtens eine Senkung des Lohnes zu ver-
hindern. Wir müſſen in jedes Arbeiterhirn
einhämmern, daß der Wochenlohn ein
politiſcher Lohn iſt, daß es von der
Stärke der parlamentariſchen Vertretung der
Arbeiterklaſſe, von der Stärke ihrer Or-
ganiſation und den ſozialen Macht-
verhältniſſen außerhalb des Parla
ments abhängt, wie der Lohn am Ende derWoche ſich geſtältet

Ein Denkmal für den
„Struwwelpeter“Dichter.

Jn Frankfurt a. M. iſt dieſer Tage der
Struwwelpeter-Brunnen eingeweiht wor
den. Man wollte durch dieſen Akt der Pietät einen
Mann ehren, deſſen Buch in allen Erdteilen bekannt
und geleſen iſt. Generationen hat dieſes Urbild des
böſen Knaben, der ſtets unſauber umherlaufen
wollte, überdauert; das luſtige Bilderbuch iſt in
unzählige Sprachen überſetzt worden. Aber nur die
wenigſten wiſſen etwas von dem geiſtigen Vater
des Struwwelpeter, dem Verfaſſer des Buches. Dr.
Hoffmann, der Erfinder der luſtigen Geſtalt,
war nur im Nebenberuf und zu ſeinem Vergnügen
Schriftſteller. Tagsüber übte er ſeine ärztliche
Praxis aus, die ihn vollkommen in Anſpruch nahm.
Beſonders gern rief man ihn zu kranken Kindern,
denn er verſtand es meiſterhaft, mit ihnen um
zugehen. Später wurde er Direktor der Städtiſchen
Jrrenanſtalt, aber immer fand er trotz an
ſtrengendſter Tätigkeit noch Zeit, um ſich ſeiner lite
rariſchen Nebenbeſchäftigung zu widmen. Er ver
faßte hauptſächlich ſatiriſche Dichtungen, die heute
aber zum größten Teil vergeſſen ſind. Nur ein
Werk des Amateur-Schriftſtellers hat ſich bis auf
den heutigen Tag erhalten, und es iſt merkwürdig,
daß gerade dieſes Buch, das ſeinen Namen in die
Welt hinaustrug, ihm am wenigſten Mühe gemacht
hat. Der Struwwelpeter war urſprünglich gar nicht
für die Oeffentlichkeit beſtimmt. Dr. Hoffmann, der
damals einen kleinen Sohn beſaß, konnte in den
Bücherläden Frankfurts kein paſſendes Bilderbuch
für ſeinen Sprößling entdecken. Deshalb entſchloß
er ſich wenige Tage vor dem Weihnachtsfeſt, ſelbſt
für ſeinen kleinen Jungen ein Bilderbuch zu zeich

rend der Arbeit merkte der Arzt, daß das gar nicht
ſo einfach war, wie er es ſich gedacht hatte. Da
er nun aber mit der Arbeit angefangen hatte, führte
er ſie auch durch, und er konnte ſpäter zu ſeiner
Freude feſtſtellen, daß ſein Sohn immer wieder das
Buch durchblätterte. Als ſpäter einige Bekannte
das neueſte Werk Dr. Hoffmanns ſahen, überredeten

nen und mit luſtigen Texten zu verſehen. Erſt s tellenden Künſtlern

Die Kommuniſtiſche Pa r dern ſie ſieht ihre Hauptaufgabe darin, die So

des Reallohns

r Reallohnes vor allem deswegen
ü

zialdemokratie zu bekämpfen.

halten, ſondern ihn noch zu ſteigern. In die-
ſem Erfolg äußert ſich die Macht der Ge
werkſchaften ebenſo wie der ſteigende
Einfluß der Sozialdemokratie
den ſie durch die Beſetzung wichtiger politiſcher
Aemter im Reich, in den Ländern und in den
Gemeinden ausübt.

Welche Schlußfolgerungen ergeben ſich?
Noch immer haben wir ein Arbeitsloſenheer
von Hunderttauſenden. Noch immer ſind die
Löhne für Millionen von Arbeitern, die Ren-
ten für die Opfer der Arbeit, des Alters und
des Krieges unzulänglich. Noch immer herrſcht
Wohnungsnot und Wohnungselend. Aber
nehmt alles nur in allem: es geht vor
wärts, es geht aufwärts!

Viel ſchneller würde es gehen, wenn die
Sozial demokratiſche artei nicht
eine Million, ſondern zwei Millionen an Mit-
gliedern zählte. Wenn die Gewerkſchaf-
ten nicht fünf Millionen, ſondern zehn Mil-
lionen Arbeiter umſchlöſſen. Aber Jhr alle,
die Jhr Sozialdemokraten, die Jhr Gewerk-
ſchafter ſeid: ſtellt Euer Licht nicht unter den
Scheffel, ſeid ſtolz darauf, daß es ge-
lungen iſt, den Aufſtieg der Arbeiterklaſſeſelbſt in der ungünſtigſten Zeit zu fördern!

Lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die
von uns genannten Zahlen: Der Sozialis-
mus der Tat beſiegt alle Schwie-
rigkeiten, er ebnet den Weg zur Ueber
windung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts und
Geſellſchaftsordnung.

Und Jhr anderen, Jhr ſollt es wiſſen: es
ght noch nicht ſchneller, weil Jhr in unſern

rganiſationen noch fehlt. Weil
Jhr uns wohl kritiſieren könnt, aber nicht mit
uns ſ r wollt. Weil Jhr mit Eurer Teil-
nahmsloſigkeit, mit Eurer Müdigkeit,
Eurer unfruchtbaren Nörgelei die Geſchäfte
derer beſorgt, die den Aufſtieg der Arbeiter
klaſſe zu hindern trachten.

Euch iſt zu wenig, was ſeit einem Jahr
geſchah? Arbeitet mit uns, dannwird es mehr werden!

Eckener bleibt Führer des „Graf Zeppelin“.
Die Nachrichten über einen bevorſtehenden Rück
tritt Dr. Eckeners von der Führung des Luft-
ſchiffes „Graf Zeppelin“ werden von den
zuſtändigen Friedrichshafener Stellen demen
tiert. Dr. Eckener trage ſich keineswegs mit
einer derartigen Abſicht.

ſie ihn, es zu veröffentlichen. Er ſträubte ſich zwar
anfangs dagegen, übergab es aber dann doch einem
ihm bekannten Verleger. Dr. Hoffmann forderte
von dieſem nur eine geringe Summe für das Buch,
von dem er ſich nicht den geringſten Erfolg ver
ſprach. Wenige Jahre ſpäter zählte dieſes kleine
Werk zu den größten Bucherfolgen ſeiner Zeit. Als
Mann von 80 Jahren veröffentlichte Dr. Hoffmann
ſeine Lebenserinnerungen, in denen er auch die
Entſtehungsgeſchichte des „Struwwelpeter“ ſchil
derte. Dem liebenswürdigen und gütigen Greis
war noch eine große Freude beſchieden. Als Kaiſer
Wilhelm I. im Jahre 1877 in Frankfurt weilte,
wurde Hoffmann ihm vorgeſtellt, und der alte
Kaiſer verſicherte ihm, daß ihm die Bilderbücher
Hoffmanns ſtets viel Freude bereitet hätten. Jm
September 1894 iſt Heinrich Hoffmann in ſeiner
Vaterſtadt im Alter von 85 Jahren geſtorben.

Buddha in Paris. Das e ö Außen
miniſterium hat der buddhiſtiſchen
Paris 20 000 Quadratmeter Boden geſ. t, auf
dem ein Buddhatempel erbaut werden Jn die
Koſten teilen ſich die franzöſiſche und die japaniſche
Regierung.

Ein Film von den Lappländern. Eine Natur-
film geſellſchaft hat ſich die intereſſante Auf

geſtellt, das Leben und Treiben der Lapp
änder im Kreislauf eines a tet r

zehntes filmiſch feſtzuhalten. Mit Unt e
der ſchwediſchen und J 1 Regierungen u
unter Förderung des Juſpe ors der Lappenſchulen,
Dr. Eriec Bergſtröm, ſind bereits die erſten
ehr ſeltenen Aufnahmen auf ethnographi-

e m Gebiete hergeſtellt worden. Der Film dürfte
im Winter vorführungsbereit ſein.

Nervoſität in Amerika. Nicht nur in den
ProduzentenKreiſen, ſondern auch bei den dar

erregt die Erfindung des
nfilms die größte Nervoſität. r Na

men, wie die von Chaplin, Fairbanks
Keaton, Lloyd und Mary Pickford
Se für immer von der Bildfläche zu verwinden. Genannte Künſtler erklären, b
re letzten Filme gedreht haben. Das i

und man könnte faſt dem Tonfilm übelnehmen,

mit deutſchnationalen katholiſchen Abgeordneten, der
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Das Bild zeigt das Heim des weltberühmten Kaugummi-Königs William Wrighey auf der Jnſel
S

Ein Erfolg für die Freidenker

Berlin, 10. Juli. (Eig. Bericht.)
Der Preußiſche Landtag hat am Dienstag den

Staatsvertrag zwiſchen Preußen und
der Kurie in dritter Leſung mit 243 gegen 172
Stimmen endgültig angenommen. Für den Ver
trag ſtimmten die drei Regierungsparteien und
die Wirtſchaftspartei, dagegen, aus Gegnerſchaft
gegen den Jnhalt des Vertrages, die merkwürdige
Zuſammenſtellung von Deutſcher Volkspartei,
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, wegen der
angeblichen Zurückſetzung der evangeliſchen Kirche
die Deutſchnationalen.

Die Erklärungen, die die Parteien vor der Ab
ſtimmung abgaben, brachten keine neuen Geſichts
punkte. Von den kleineren Parteien waren die
DeutſchHannoveraner, die in 2. Leſung gegen das
Konkordat geſtimmt hatten, umgefallen und ſtimm-
ten in der Schlußabſtimmung mit ja die chriſtlich
nationalen Bauern hatten die Abſtimmung frei
gegeben. Ein deutſchnationaler katholiſcher
Abgeordneter aus Oſtpreußen Gold au erklärte
für ſich, und wahrſcheinlich für einen zweiten

erkrankt iſt, daß ſie entgegen dem chluß der
Fraktion für das Konkordat ſtimmen wür-
den. Es gab namentlich beim Zentrum eine außer-
gewöhnlich ſtarke Bewegung, als darauf der deutſch
nationale Fraktionsſekretär Steinhoff erwiderte,
die Fraktion haben den Abgeordneten Goldau be
reits ausgeſchloſſen. Es iſt nicht anzu
nehmen, daß dieſer Vorgang die deutſchnationale
Wählerzahl im katholiſchen Bevölkerungsteil
ſteigern wird.

Die Kommuniſten überhäuften natürlich die
Sozialdemokratie wegen ihrer Zuſtimmung zu
dieſem Staatsvertrag noch einmal mit wüſten Be

anta Catalina, nahe

Schlußſtrich unter das Konkordat

ſchimpfungen. Sie müſſen aber wohl überzeugt

Otto Franz Genſichen

der in Berlin wohnende Dichter, begeht die ſeltene
Feier des 60jährigen Doktorjubiläums. Er iſt 1847

und als Verfaſſer von Dramen, wrirüen
ichten, Epen, Novellen und Romanen bekannt

geworden.

Drahtloſes Schach.
De ſpielt vom Fiugzeug aus!

8 fand kürzlich ein privates Schach-turnier ſtatt, das der g. Schachmeiſter Snosko

Borowſki veranſtaltet hatte. Als Zuſchauer,
nicht als Mitſpieler, traf r dieſem Turnier Ale-
i ein, der ſoeben aus Amerika zurückgekehrt iſt.

der Berichterſtatter einer franzöſiſchen Zeitung
behauptet, iſt Alechin kaum zu erkennen. Seine

daß er in die Erſcheinung getreten iſt. ehedem ſchwerfällige, zur Fülle neigende Figur hat

er ſüdkaliforiniſchen Küſte.

Keine Sonderrechte für republik
feindliche Studenten Die Laternenpfähle als Warnung

ſein, daß das Konkordat ſeinem Jnhalt nach zu
ſolchen Angriffen gar keinen Anlaß bietet, denn
ſie erfanden die wirklich plumpe Lüge, daß die Zu
ſtimmung der Wirtſchaftspartei durch ein Ver
ſprechen der Mieterhöhung erkauft worden wäre.
Dabei waren die Kommnniſten ſo total von allen
guten Geiſtern erlaſſen, daß ſie gegen den ſozial
demokratiſchen Antrag ſtimmten, durch den der Re
gierung das Recht gegeben wurde, den Freidenker
organiſationen von ſich aus die Rechte öffentlicher
Körperſchaften zu verleihen. Erſt ſehr energiſche
Zurufe veranlaßten die kommuniſtiſchen Vor
kämpfer der Freidenkerei, ſich wenigſtens der
Stimme zu enthalten. Mit den Stimmen
des Zentrums fand der Antrag zugunſten der
Freidenker Annahme. Der Zentrumsführer Dr.
Heß betonte dabei ſehr richtig, daß Sozialdemo
kraten und Zentrumsleute meiſt eine diametral
entgegengeſetzte Weltanſchauung hätt und ſie
auch in Zukunft behalten würden. man
müſſe miteinander leben und deshalb gegen
ſeitige Toleranz üben.

Der Kampf um das Konkordat war damkt ab
geſchloſſen. Wir ſind überzeugt, daß er in den
breiteſten Volksmaſſen noch raſcher vergeſſen ſein

wird, als andere große politiſche Kämpfe.
tatſächlich wird von dieſem Kirchenvertrag niemand
in ganz Deutſchland etwas zu
weder ein Lehrer, noch ein Arbeiter, und tatſäch
lich wird durch dieſen Kirchenvertrag am beſtehen
den Rechtszuſtand auch nicht im geringſten etwas
zum Nachteil des Staates geändert.

Der Landtag wandte ſich nach der Verabſchie
dung des Konkordats der Erledigung eines
halben Dutzend von Mißtrauens-
anträgen zu, die von allen Rechtsparteien be
antragt waren, teils wegen der Studentenaus-

ſich vollſtändig verändert. Alechin iſt ſchlank F.
worden und ſieht bedeutend jünger aus. „Die Ur-
ache meiner Verjüngung“, erzählte der Weltmeiſterm franzöſiſchen Sonknaliſten, „iſt meine an

trengende Tätigkeit während der amerikaniſchen
eiſe. Jch habe bei einem großen Turnier gelegt

und noch an 22 Spielen teilgenommen. Selbſtver
ſtändlich mußte ich gewinnen, ſonſt wäre es mit
meinem Ruf aus geweſen. Jetzt ſtehe ich vor zwei
wichtigen Ereigniſſen. Das eine iſt mein bevor
ſtehender Kampf mit Bogoljubow, der im
September in Wiesbaden ſtattfinden wird. Das
wird ein Kampf um den Thron des Schachkönigs
e Das zweite Ereignis wird während meiner

eiſe durch die Vereinigten Staaten ſtattfinden, für
die ich mich bereits et habe. Jm Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten zieht nur noch das
Unmögliche. Rekord und Originalität ſitrd Gebote
der Stunde. Alles ſcheinbar Gewöhnliche, wenn
es in Wirklichkeit noch ſo künſtleriſch iſt, findet keine
Beachtung. Der beſte Sänger würde einen weit
größeren Ruhm ernten, wenn er in der Lage wäre,
auf dem w ſtehend, das hohe C hinaus-
e in genialer Schauſpieler, der, den

mlet ſpielend, gleich akrobatiſche Kunſtſtücke
vorführen würde, könnte eines Rieſenerfolges und
einer Rieſengage ſicher ſein. Jch habe mich nun ver

ichtet, folgendes Kunſtſtück auszuführen. Jn
einem Flugzeug ſitzend, muß ich im r eines
dreiſtündigen Fluges zwiſchen Los Angeles und
San Franzisko acht Schachpartien ſpielen, ohne das
Schachbrett vor Augen zu haben. Meine Gegen
Pier werden ſich irgendwo zwiſchen San Fran
zisko und Los Angeles befinden, und wir werden
uns auf drahtloſem Wege über die Züge verſtän
digen“. Jn Zuſammenhang ſei erwähnt,
daß kürzlich zu Vraaby in Dänemark ein Schach-
ſpiel .ß nden wurde, das mehrere tauſend Jahre
alt t n dürfte. Bei zwei Skeletten, die in einer
Grabſtätte entdeckt wurden, lagen 32 flache ſchwarze
und weiße Steine, die nach Anſicht der Archäologen
als eine Art Schachfiguren gedient haben.

Die ſeeliſche Entwicklung des Menſchen. Die
Puchſtein-Kulturfilmproduktionarbei-
tet an einem neuen Film von Dr. Simoneit,
betitelt „Die ſeeliſche Entwicklung des Menſchen“,
der ſich mit wiſſenſchaftlichen pſychoanalytiſchen
Problemen befaßt.



„„plätze mit Vorbedacht verfahren werden.

ſtraße ein Teerkeſſel übergekocht und der ü
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Der Snob.
An einem Renn Sonnabend war es. Wir

fuhren mit der Trambahn durch die Leipziger
Straße. Auf der Plattform ſtanden zwei
Männer und eine Frau aus Leipzig. Sie
etwas provinzleriſch gekleidet, ſonſt aber von
Pferdeverſtand. Die Männer echte Typen des
Rennplatzes, nicht aus Profeſſion, doch aus
Paſſion.

Sagt die Frau: „Hier goſtet dä Straßn-
bahn bloß fuffzn Fänge!“ Erwidert der Mann:
„Nun, wenn Sie ſchon zum Rennplatz wollen,
da kann man mit fünf Pfennigen nicht rech-
nen. Jch ſtecke mir dann immer paar Hun-
derter ein.“

Als ihm jemand zurief, man müſſe die
Hunderter erſt haben, meinte er trocken: „Was
denn, man muß leben und leben laſſen!“ Da
ſagte ein Arbeiter: „Wiſſen Sie vielleicht, daß
es Kinder gibt, die kein Hemd auf dem Leibe
haben, die ohne ein warmes Frühſtück zur
Schule müſſen, die zu mehreren in einem Bett
ſchlafen? Wie wäre es, wenn zur Linderung
ſolcher Not einmal paar Hunderter abfielen?“

Der Rennbahn-Jobber machte ein verdutz-
tes Geſicht und ſtieg eilends mit ſeinen Ge
fährten an der nächſten Halteſtelle ab. u

lix.

Hygiene des Sandhaufens.
Der Landesausſchuß für hygieniſche Volksbe-

lehrung in Preußen veröffentlicht in den Blättern
für Volksgeſundheitspflege eine recht paſſende Be
trachtung über die Hygiene des Sandhaufens.

Wer beobachtet, ſo heißt es darin, wie die
kleineren und auch die größeren Kinder alles um
ſich her vergeſſen, wenn ihnen zu ihrem Spiel ein
Sandhaufen zur Verfügung ſteht, der wird nichts
unverſucht laſſen wollen, dem Kinde dieſe idealen
Spielbedingungen zu ſchaffen. Stadtverwaltungen,
Gartenvereinen, Baugeſellſchaften uſw. erwächſt
daher die Pflicht, durch die Anlige von
Sandhaufen die durch das Formenſpiel mit
Sand ſtark angeregte harmoniſche Ausbildung un
ſerer Kinder zu fördern.

Freilich muß bei der Anlage der Tanbſ
rſte

zorbedingung iſt, daß der Sandhaufen mit einem
ſtabilen Holzrahmen umgeben iſt. m
die Möglichkeit der Verunreinigung dieſes Spiel-
platzes groß. Nach den Erfahrungen iſt es leider
nicht unnötig, an die Vernunft und die Einſicht
der Beſitzer von Hunden zu appellieren. Der beſte
Wächter iſt das Publikum ſelbſt.

Tolle Hunde.
Die z der Menſchen, die jährlich von toll

wutbefallenen Tieren gebiſſen werden, iſt noch ſehr
groß. Wie das Reichsgeſundheitsamt berichtet,
wurden im Jahre 1928 von den 10 Vutſchutz
nene die wir in Deutſchland haben, 376 Per
onen behandelt, von den zwei geſtorben ſind.

Die beiden Todesfälle betrafen Perſonen, die
ſchon bald nach den Verletzungen zur Behandlung
kamen und doch kurze Zeit nach Beendigung der

r durchgeführten Schutzimpfung unter
uterſcheinung erkrankten und ſtarben. Aller-

größte Vorſicht iſt alſo den wutkranken Tieren
gegenüber angebracht.

Eine üble Anſitte.
Geſtern verſuchte ein Motorradfahrer kurz vor

der Ecke der Trothaer und Köthener
Straße zwiſchen einem dort haltenden Perſo-
nenkraftwagen und einem ihm entgegenkommenden
Straßenbahnwagen hindurchzufahren. Hierbei
wurde das Motorrad zwiſchen beide Fahrzeuge ge-
klemmt. Nur durch ſchnelles Bremſen des Stra-
ßenbahnwagens konnte ein größeres Unglück ver-
mieden werden.

An der Ecke Ratswerder und Herren-
ſtraße ſtießen ein Laſtkraftwagen und ein Rad
fahrer zuſammen, wobei der Radfahrer eine Ver
letzung über dem rechten Auge erlitt. Er wurde
ins Eliſabethkrankenhaus gebracht. Jn der
Großen Märkerſtraße wurde die vier-
jährige Gerda Scheibe von einem Radfahrer
überfahren. Von der Sanitätskolonne wurde das
Kind, das blutende Wunden am Kopfe davonge-
tragen hatte, in das Eliſabethkrankenhaus ge
ſchafft. Jn der Burgſtraße wurde eine Rad
lerin von einem Laſtkraftwagen umgefahren. Sie
konnte aber ihren Weg allein fortſetzen.

Laſtauto durchfährt Wegeſchranke.
Heute früh 6.15 Uhr fuhr ein Laſtauto aus

Benkendorf, von der Königſtraße kommend, in die
für die Ueberführungslokomotive eines Zuges bereits
geſchloſſene Wegeſchranke in der Raffinerie-
ſtraße am alten Thüringer Bahnhof. Die Schranke
wurde beſchädigt, Perſonen ſind nicht verunglückt.

Von der Feuerwehr. Geſtern war in der m
er

gelaufene Teer in Brand geraten. Beim Eintreffen

der Feuerwehr hatten r denBrand bereits gelöſcht. Vor der Waiſen
rach die Achſe eines Kohlenhausapotheke

wagens. Der Wagen mußte durch die Feuerwehr
beiſeitegeſchafft werden.

ſprechen kann. Vorerſt fällt es immer und

der gute alte Heinrich gar nicht da, und das wird

macht uns kaputt. Alles hat ſich heutzutage gegen

h

Halle, den 10. Juli.
Wir erwähnten ſchon, daß ſich an Hand

eines Jahresberichtes, wie ihn uns das
Jugendamt der Stadt Halle beſchert hat, nur
von oben her an die Dinge herankommen läßt.
Dennoch ſind einige Erſcheinungen ſo deutlich,daß man auch auf dieſem Wege kurz darüber

immer wieder auf, daß derartige amtlichen Ver
öffentlichungen faſt ausſchließlich von der
Firma Karras u. Könnecke gedruckt werden. Sollte das nur mit der techwiſcgen An-

a des Betriebes zuſammenhängen? Jeden-
falls iſt es erlaubt, darauf hinzuweiſen, daß

err Könnecke zu den Stadtvätern des
rdnungsblocks zählt, und zwar zu der ſtark

nach rechts neigenden Gruppe. Das mögen
ſich die Wähler der Stadt zu geeigneter Zeit
ins Gedächtnis rufen.

Dann iſt aus der allgemeinen Ueber-
ſicht intereſſant feſtzuſtellen, in wie enger
Wechſelbeziehung ſtädtiſche und ſtaat-
liche dirſorg ſtehen. Hoffentlich leſen ſich
gerade Männer vom Schlage des Herrn Kön-
necke den vorletzten Abſatz recht durch. Er be
weiſt deutlich das unſinnige Geſchrei von dem

Schlaraffenleben der Empfänger von Ar
beitsloſenbezügen.

Danach ſind in Halle nahezu die Hälfte aller
Arbeitsloſen nach Klaſſe 1 bis 7 entlohnt wor
den, ſo daß bei dem Vorhandenſein von Kin-
dern nicht einmal der Unterſtützungsſatz der

e r als Arbeitsloſenunter-ſ tzung ausgezahlt worden iſt, und ſomit noch
as Jugendamt um Hilfe angegangen werden

m

ertvoll für jedermann, der an dem Ge-
ſchehen im Schoße der Mitbürger Intereſſe hat,
iſt das Studium des Abſchnittes über

Pflegekinderſchutz.

Wieviel Leichtſinn, Gemeinheit,
kurze Freuden und lange Leiden
liegen hinter den ſtatiſtiſchen Zahlen verborgen.
Arbeitgeberkreiſen wird empfohlen, ſich den
Satz zu merken:

Noch etwas Fugendamtliches
I un bBAMWWWWuWumdvvduu

die niedrigen Löhne für gelernte und unge
lernte Arbeiter.“
Ebenſo wertvoll für einen Blick in die

wirklichen Verdienſt verhältniſſe
und in die Unmöglichkeit, durch ſie der Not
Herr zu werden, iſt der Abſchnitt über: Für-
ſorgefürhilfsbedürftige Minder-
jährige.

Erſchreckend iſt die Zahl der im Berichts-
jahre

durch das Obdachloſenaſyl gegangenen Kinder.

Bei den Zuſtänden, die gerade im
halliſchen Aſyl beſtehen bzw. beſtanden, läßt ſich
ausmalen, welche Folgen das für die Betroffe-nen gehabt haben ſang

In Zuſammenhang damit ſtehen die Fragen,
die das Ueberleſen der Abſchnitte über Für-
ſorgeerziehung und Jugendge-
richt shilfe aufwirft. Heimfrage, Eltern-
vorbild, Berufswahl, all das ſpielt hier eine
große Rolle. Statiſtiken, richtig geleſen, ſind
auch hier einwandfreie Führer in die

wirkliche Not der Zeit.
An ihr gemeſſen iſt darum die Zahl und

Größe der vom Jugendamt Halle geſchaffenen
Heime, Anſtalten uſw. immer noch ſehr ge
rin g. Freilich, die bürgerlichen Stadtväter
leſen immer nur die Summe die für der-
artiges ausgegeben wird, aber niemals die
Summe, die durch ihr Vorhandenſein ge-
ſpart wird. Wir wünſchen deshalb aufrichtig,
daß gerade der Jahresbericht des Jugendamtes
ſo ſorgfältig als möglich von ihnen ſtudiert
wird. Sollten ſie das verſäumen, ſo müſſen
wir uns ſchon erlauben, ihnen in aller Oeffent
lichkeit das notwendige Ergebnis dieſes
Studiums aufzuzählen.

Was aber dem Jugendamt noch zuſagen iſt, iſt das: Unendlich ſind ſeine Auf-

aben. Schwer ſein Dienſt. Darum möge esZetfer in den übrigen öffentlichen Aemtern

ſuchen wo irgend welche zu finden ſind. Bedauerlicherweiſe hört man aber hier und da von

Reibereien und gegenſeitiger Abneigung ſtatt
egenſeitiger Hilfe. Falls das an Perſonen
iegt, ſo iſt doch wohl die Sache ernſt genug,

„Die der Erzeuger zur Zah
lung wurde nach wie vor beeinträchtigt durch

als daß ihretwegen Unzuträgliches zur Ge
wohnheit werden ſollte. u

Dienst mann 253
fkinm aussterbendes Sewerbe Die Aonfturrentem

der Joſirfiunmderte altem Dienstmmanmsgiſde
Halle, den 10. Juli.

Draußen am Hauptbahnhof brandet der Ver-
kehr. Züge laufen ein, fahren ab. Fahrgäſte
ſtrömen herein und heraus. Autos, Straßenbah-
nen bringen und entführen Menſchen. Jn der
Bahnhofsvorhalle herrſcht Gewühl. Bahnbeamte,
Hotelboys, Hausdiener haſten umher. Gepäck-
ſtücke werden angerollt. Man ſteht vor den Fahr-
plänen, an den Schaltern. Man eilt, man hat
keine Zeit Von draußen ſchrillen Pfiffe ab-
fahrender Züge. Man haſtet man rennt an-
einander vorbei Das iſt der Bahnhof, Sinn-
bild der neuen Zeit, die bekanntlich keine Zeit hat.

Etwas abſeits von dieſem Gewühl, vorn am
Eingang zur Bahnhofsvorhalle aber ſteht ein alter
Mann, umtoſt von der Brandung des Verkehrs,
und doch ſcheinbar verlaſſen, iſoliert, als gehöre
er nicht recht mehr dazu, als habe er den Kontakt
zu dieſem Tempo verloren. Ja, er weiß das alles
nicht einmal der gute alte Dienſtmann.

Er iſt ausgeſchaltet, die Zeit hat ihn beiſeite
geſtellt,

wie man eine alte ausgetrunkene Bierflaſche bei
ſeite ſtellt. Beziehungslos ſteht er da zu dieſer
Welt; er kann nicht mehr mit. Einige
Zeit wird er noch da ſein, und dann wird er eines
Tages nicht mehr erſcheinen und niemand wird
das merken. Die Zeit wird über ihn hinweg-
ſchreiten, niemand trauert um ihn. Nur der
Schuhputzer aus der Retirade, mit dem er oft
geplaudert hat, wird vielleicht ſagen: Heute iſt ja

dann der Nekrolog ſein für den alten Dienſtmann
und für ſein Gewerbe.

„Ja, die Zeiten ſind ſchlecht“
ſagte er mir, als ich neulich ein kleines Jnterview
mit ihm hatte, „ſehr ſchlecht ſind die Zeiten!
Früher, da hatte man ſein gutes Auskommen als
Dienſtmann, da verdiente man was, da hatte man
ſeine 150 Märker und mehr im Monat. Aber
heute Die Konkurrenz, die Konkurrenz, die

uns verſchworen: Hausdiener, Boys, Arbeitsloſe,
die Gepäckträger der Speditionsgeſchäfte, die Spe-
ditionsgeſchäfte ſelbſt, die Paketfahrt, die Kraft

droſchken, die Straßenbahnen, die Privatautos.
Da iſt es kein Wunder: viele Hunde find des
Haſen Tod. Wir müſſen eben abmarſchieren

Erſchwerend fällt ins Gewicht, daß die Dienſt-
männer, laut Vertrag mit der Reichsbahngeſell
ſchaft, ſich weder auf den Bahnſteigen noch im
Bahnhofsgebäude ſelbſt zwecks Ausübung ihres
Berufes aufhalten dürfen. Sie dürfen nur vor
dem Bahnhofsgebäude ſtehen. „Und hier müſſen
wir warten, warten und zuſehen, wie uns
die anderen alles wegſchnappen. Man kann es
dem Publikum ja auch nicht verdenken. Man
nimmt ſich heute eine Kraftdroſchke und kann da
ſoviel Gepäck aufladen, als man Luſt hat; es koſtet
nicht viel mehr, und mit der Straßenbahn iſt es
ebenſo. Ja, und dann das Tempo Viele
Leute haben eigene Autos. Die ankommenden
Gäſte werden von den Hotelboys und Hausdienern
überfallen, die ihnen das Gepäck für ein Trink-
geld ins Hotel bringen. Wir haben unſern Tarif
und dafür das Nachſehen So ſteht der
Dienſtmann manchmal

den ganzen Tag, ohne einen einzigen Auftrag
zu bekommen. Wochenlang bringt er Tag
für Tag nur wenig über eine Mark mit nach
Hauſe. Wenn dieſe alten Leute nicht alle eine
kleine Rente bezögen, dann müßten ſie buchſtäblich
verhungern. Es iſt manchmal nicht viel über 50
Mark, was ein ſolcher Dienſtmann im Monat ein
nimmt.

Fällt dann am Bahnhof wirklich mal ein Auf-
trag für die Dienſtleute ab, ſo müſſen ſich die
15 Mann halliſcher Dienſtmänner,
die alle am Bahnhof ſtehen, weil in der Stadt

überhaupt nichts zu holen iſt, darin teilen. Da
kann man ſich ausrechnen, wie oft da jeder ran-
kommt.

Die Dienſtmänner beziehen kein Gehalt,
ſie ſind ſozuſagen ſelbſtändig, aber es iſt, wie
man ſieht, eine

traurige Selbſtändigkeit.
Anders geſtellt ſind dagegen die Gepäckträger

der Speditionsgeſchäfte, ſie bekommen ein feſtes
Gehalt und haben meiſtens noch Trinkgeld.

8. Ortsbezirk der SPD.
Am Donnerstag, dem 11. Juni, abends 8 Uhr,

Bezirksverſam mlung im Lokal Bollmann,
Freiimfelder ar Reinhold Schönlank ſpricht
über das Thema: Der Youngplan und die deutſche
Arbeiterſchaft. Gäſte ſind willkommen.

„Ja und was kann man dagegen mache n?“
ſagt mein alter Freund am Bahnhof. „Nichts!“
Unſere Organiſation, die alte Dienſtmann-Genoſſen-
ſchaft hat ſich aufgelöſt. Wie ſoll man da was bei
den Behörden erreichen? Es wird nicht allzu lange
mehr dauern und wir werden von der Bildfläche
verſchwunden ſein, wie unſer Kollege der Droſch-
kenkutſcher, wenn niemand für uns eintritt.

Es iſt tief bedauerlich, das Schickſal dieſer alten
Dienſtmannsgilde. Wir fragen die zuſtändigen Stel
len: iſt es nicht möglich, für die ſchwer mit dem
Daſein ringende Dienſtmannſchaft in irgendeiner

Weiſe zu ſorgen? Gü--
Halle und ſeine Polizei.

Doch erhebliche Erhöhung der Koſten
An die uns vom Magiſtrat überſandten Dar-

legungen über die bedrohliche Zuſpitzung der
Kommunalfinanzen knüpften wir die Be
merkung, daß die heutigen Ausgaben für Polizei-
zwecke nur ein Minimum deſſen darſtellten, was
Halle aufbringen mußte, als das geſamte Polizei
weſen noch ſtädtiſch war. Wie wir inzwiſchen durch
Einſichtnahme in die alten Haushaltspläne feſtge-
ſtellt haben, iſt dieſe Anſicht nicht ganz zutreffend.

Nach dem Haushaltsplan für 1913 betrug der
Zuſchuß des Haushalts der Polizeiverwaltung
1004 700 Mk.; im laufenden Jahre 1929 ſind
982 500 Mk. eingeſtellt, davon als Beitrag der Stadt
Halle zu den Koſten der ſtaatlichen Polizei 450 000
Mark. Nach dem heute im Landtage zur Verab-
ſchiedung kommenden Entwurf des r
ſetzes entfallen an Mehr koſten auf die Stadt Halle
im Jahre 1930 ein Betrag von 368 000 Mk. und
für die Jahre 1931 und 1932 noch weiter je 100 000
Mark. Mithin beträgt für das Jahr 1930 der Zu
ſchuß zu dem Polizeietat 1350 500 Mk., das ſind
345 800 Mk. mehr als im Jahre 1913.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß dies bei der
heutigen, durch die Auswirkungen der unſeligen
Stadtbankaffäre noch erheblich verſchärfte Finanz-
lage der Staddein ziemliches Plus der Polizeigus-
gaben darſtellt. Und es iſt nur zu bedauern, daß
es nicht gelungen iſt, die ungerechte Behandlun
von den Städten abzuwenden, die, wie Halle erſt
in neuerer Zei ihre Polizei an den Staat abtretexn.

Mit Zähnen und Nägeln.
Jn den Anlagen an der Martinſtraße

gerieten geſtern zwei Frauen in Streit. Siekamen dabei ſo 9r in Rage, daß ſie ſich gegen
ſeitig biſſen und kratzten, daß die hen
flogen und eine der Frauen erhebliche er
letzungen im Geſicht erlitt.

Wenn der Vater mit dem Sohne
Auf dem Neuwerk bedrohte geſtern ein Sohn

ſeinen Vater mit einem Trommelrevolver.
Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos hatte
der Sohn das Haſenpanier ergriffen. Man fand
ihn ſpäter im Keller verſteckt. Das Schießeiſen
war mit 5 ſcharfen Patronen geladen. Auf dem
Polizeirevier hatte der hoffnungsvolle Sohn Ge-
legenheit zum Nachdenken.

War Allex auch in Halle
Jn Mannheim und Leipzig trat unter den

Namen Alex Weiß, Potienski oder Jo
hen ski ein Mann auf, der ſich an iſrealitiſche Fa
milien heranmachte und von ihnen geldliche Unter
ſtützung oder Fahrgeld erbat. Jn verſchiedenen
Fällen iſt es ihm auch gelungen Geld zu ergaunern.
Sollte der Betrüger, der etwa 29 Jahre alt und
1,65 groß und ſchlank iſt, auch hier in Halle auf
getreten ſein, ſo bittet die Kriminalpolizei, daß ſich
eng Wädigten im Polizeipräſidium, Zimmer 40,
melden.

Das vereinbarte Lehrgeld darf nicht
mit der tarifmäßigen Lehrlingsver-

gütung verrechnet werden.
Bei der Einſtellung eines Maurerlehr-

ling s wurde mit der Mutter die Zahlung eines
Lehrgeldes vereinbart. Und zwar ſollte die Zah
s u Teil ratenweiſe dergeſtalt erfolgen, daß
die Raten von der tarifmäßigen Lehrlingsver-
gütung in Abzug gebracht werden ſollten. Als
der Lehrling im zweiten Lehrjahr ſtand, machte er
die Unwirkſamkeit der bei Abſchluß des Lehrver-
trages getroffenen Verrechnungsabrede geltend.
Das Landesarbeitsgericht Halberſtadt gab der
Klage ſtatt, denn die Abrede verſtoße ſowohl gegen
die Tarifvertragsverordnung als auch gegen S 181
BGB. Jm gleichen Sinne entſchied jetzt das
Reichsarbeitsgericht. Die Unwirkſamkeit
der in Frage ſtehenden Vereinbarung ergebe ſich
ſchon daraus, daß ſie mit der Unabdingbarkeit des
Tarifvertrages in Widerſpruch ſteht. „Reichs
gerichtsbriefe“'. (RAG. 631/28. Urteil des
Reichsarbeitsgerichts vom 3. Juli 1929.)

Halles Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des
e Amtes ſind in den halliſchen Gaſt
und Logierhäuſern im Juni 6384 Fremde abge
ſtiegen. Darunter befanden ſich 286 Ausländer.
Jm Juni 1928 waren es 9552, im Juni 1914 zu
ſammen 9926 Fremde.



Große und kleine Sünder
vor dem Strafrichter

Briefkaſtenmarder Gonſchorek
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der Molkereigehilfe Gonſchorek, der vor
kurzem von dem engericht BerlinMitte ab
eurteilt wurde, da er fingierte Poſtanweiſungen in
n Betrieb eingeſchmuggelt hatte, wurde vom

Charlottenburg jetzt wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfall zu drei Jahren Zuchterf verurteilt. Gonſchorer hatte in Berlin und

a e
ſechzig Brieſtäten e nnd ihnen Briefe

Er erklärte in der Verhandlung, daß er nur
ehr wenig Geld, insgeſamt noch nicht 100 Mk., in

n Briefen gefunden hätte. Schon früher war der
Angeklagte wegen Briefkaſtendiebſtahls
häufig zu Gefängnis- und Zuchthausſtrafen ver-
urteilt worden.

Totſchlagsverfuch am Schwiegervater
Heute vormittag begann vor dem halliſchen

Schwurgericht der Frer gegen den Hand
rege Rudolf Meichſner wegen ver
uchten Totſchlags. Meichſner war mit der Tochter
es Schneidermeiſters Siering in Halle verlobt.

Nach Löſung des Verhältniſſes hatte ihn der Vater
der Braut aus dem Hauſe gewieſen. Am 18. Ja-
nuar drang Meichsner, mit einem Revolver
bewaffnet, in die Wohnung ein, verletzte den
Schneidermeiſter durch einen Schuß am Hinter-
kopf und flüchtete. Am 21. Februar wurde er in
aumburg verhaftet.

Tedèy Thälmanns BGarde.
Vier „Helden“ und Verehrer der „roten Fauſt“hatten ſich geſtern vor dem Großen Schöffengericht

u verantworten, weil am 20. Mai bei einer Anums der Kommuniſtiſchen Jugend auf dem
radeplatz von ihnen noch die Zeichen des ver

botenen RFB. getragen wurden. Je 3 Monate
Gefängnis waren ihnen dafür durch Strafbe
ehl zudiktiert worden. Sie erhoben Einſpruch. Back

nd, der Sympathiſierende, hatte nur ein Koppel-
n getragen und ſollte freigeſprochen wer
gelt üller, Transfeld und Thaler die Strafe be-

ten.
Das Gericht überzeugte ſich, durfte es auch ge

troſt, daß trotz Kraftmeierei der drei und allem
reklamehaften Getöſe landab, wie: „Wir
laſſen uns nicht verbieten“ uſw., der RFB. zur
Freude ſeiner „Führer“ (wegen Schuldentilgung
uſw.) verboten iſt und nur noch in den Köpfen
Unbelehrbarer exiſtiert. Darum konnten die An
geklagten freigeſprochen werden, da ihr Verhalten
nur bei illegaler Weiterexiſtenz des Bundes hätte
geſühnt werden müſſen.

Fmmer wieder: der falſche Eid.
Die Ehefrau Anna M. hatte noch andere Götter

neben ihrem teueren Ehegatten. Doch es kam zu

einem des Nachbars P. undr Anna beſchwor in dieſem vor dem Amtsgericht
chkeuditz denn dort ſpielte ſich die Tragi-

komödie ab daß ſie nicht mit P. der Liebe ge
opfert. Und es war doch der Fall geweſen. Darum
ſtand die Törichte nun unter der Anklage des Mein-
eides vor dem Schwurgericht Halle. Sie

wurde für überführt erachtet, doch hielt man ihrzugute, daß ſie ſate Sünden bereut und ſie r

nur ihrem eigenen Mann gehören will. Weil ſich
rau M. ſeinerzeit durch eine wahrheitsgem
eugenausſage ſelbſt „in die geſſec geſetzt“ hätte,

mußte ihr auch die mildere Be S nach dem
geſetzlichen Begriff des e vent be T be zu
ge tanden werden und das bedeutet hier: 4 Monate

Wochen Gefängnis.

Fweitägiger Krieg in Glaucha.
Einen Bericht hat die Leitung keiner der Fron

ten gegeben, aber aus den Beweisſtücken, die auf
dem Tiſche des Schöffengerichts lagen, war
ſchon zu erſehen, da am 6. und 7. November 1928
r den Parteien A. und N. Bewohnern

r Deyboldsgaſſe erbittert gekämpft worden iſt.
Mit einem Rundeiſengerüſthaken, mit
einer er Diett und dem Meſſer hat man
o bearbeitet. Die kleine Frau N. und die Witwe

ſind beſonders tüchtig geweſen. Und der r
wirt, Fuhrwerker O., hat auf eigene Art ſchlichten
wollen. Der Staatsanwalt forderte Geldſtrafen von
20 bis 105 Mk., doch das Gericht ſprach Frau N.
wegen Notwehr frei Mann kam wegen Gummi-inüppelbeſitz mit 16
Kämpfer und Kämpferinnen und
Geldſtrafen von 15 bis 80 Mk.

Der Wert der Gemeinſchafte
arveit.

Unterricht in Natur- und Bauſtofflehre an den
Baugewerkſchulen.

Der preue de Handelsminiſter weiſt in einem
Erlaß darauf hin, daß der Lehrſtoff in der Natur-
lehre und in der Bauſtofflehre nicht nach der all
gemeinen Wichtigkeit der einzelnen Gebiete, ſondern
ausſchließlich unter dem Geſichtspunkte des für den
künftigen Bautechniker Notwendigen zu behandeln
iſt. ie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, ſoll in beiden Unterrichtsfächern ſich die Unter
weiſung nicht wie bisher in der Hauptſache auf den
Vortrag des Lehrers und die Erlernung des Stoffes
n ſondern jeder einzelne üler ſoll in
lebendiger Gemeinſchaftsarbeit zu dauern-der Mitwirkung herangezogen werden. ger ſind

die Schüler in kleinen Gruppen mit der Durch-
ührung von Verſuchen und Beobachtungen zu be
chäftigen, zum Vortrag der dabei erzielten Ergeb
niſſe vor der Klaſſe veranlaſſen und in ihrer Ge
de anſchließend vom Lehrer in die weitere

uswertung der Schlußfolgerungen für den Unter
richt einzuführen. Die ſegenſcit e Aufeinander-
einſtellung und Ergänzung der verſchiedenen Lehr
fächer hat nicht wenig dazu n e den Unter

Ordnungs es a

richt an den Baugewerkſchulen fruchtbringend und
erfolgreich geſtalten. Es empfiehlt deshalbn bei er mſtellung des ertiche in der
Natur- und Bauſtofflehre auf Gemeinſchaftsarbeit
das Modellie ren in ſtärkerem Maße als bis
her heranzuziehen und in ihm den ülern denine zwiſchen etivem Aufbau und ſtofflicher Beſchaffenheit ſtändig
g. veranſchaulichen. Aus der Behandlung des

toffes in dieſer dem Schüler Theorie und Praxis
verbindenden Weiſe kann man ſich eine Steigerung
der Arbeitsfreude der Schüler und damit der Gründ-
lichkeit ihrer Ausbildung verſprechen.

Dazu wird uns aus Könnern geſchrieben:

Beſchäftigen wir uns, da die Frage erſt vor
kurzem von uns aufgerollt wurde, noch einmal mit
dem „Kapitel Schule“. Daß die in einer
der letzten Nummern des „Volksblatt“ beſchrieb
nen Mißſtände ſchon lange beſtehen, iſt eine
nicht wegzuleugnende Tatſache. Tatſache aber iſt
auch, daß ſchon vor längerer Zeit nicht allein die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Elternbeirats,
ſondern auch ein Teil

Wurde doch auf Antrag der ſozialdemokratiſchen
Elternbeirats mitglieder beſchloſſen, bei der zuſtän-digen Stelle auf Abänderung zu dringen. Jn

niſcher als auch in anderer Hinſicht ſcharf gerügt.
Daß von dem Elternbeiratsvorſitzenden die erfor
derlichen Schritte unternommen ſind, iſt bisher
leider nicht feſtzuſtellen geweſen, ſonſt wäre es wohl

keit zu nehmen.

eine Tagesordnung vorzulegen, einen Mann, der
den Glternbeirat „eigentlich für überflüſſig“ er
klärt, für abſolut unfähig, ein derartiges
Amt zu bekleiden. Dieſe Erklärung iſt aber zu

Bürgerlichen zur Schule.

dieſe Leute, daß es keine Rangordnung der Schüler
und kein Züchtigungsrecht der Lehrer mehr gibt.

Lehrerſchaft, der da glaubt, das Autoritätsprinzip
aufrechterhalten zu müſſen. Dieſe

überall die Autorität hervorzukehren. Es ſoll ja
gerade das Beſtreben der neuen Schule ſein, die
Fehler der alten Zeit verſchwinden zu laſſen. Der
Glaube an die Autorität macht aus den Kindern
unfreie Menſchen.

Wohl machen ſich auch unter der Lehrerſchaft
von Könnern Anſätze in der Richtung bemerkbar. Es

ibt Lehrer, die den Kindern Freund und Helferſein wollen. Jhnen paſſiert es dann wohl auch ge

legentlich, daß ſich die Kinder für die geſchenkte
Freiheit nicht gerade dankbar erweiſen. Hier hat
der Lehrer zu berückſichtigen, daß ſich auch die
Kinder an die Neuordnung der Dinge gewöhnen
müſſen, da ſie ja ſolange im „herkömmlichen“
Sinne erzogen worden ſind. Zu begreifen iſt dann
natürlich, daß der Lehrer vor der Fortſetzung der
Vertraulichkeit mit den Kindern zurückſchreckt. Läßt
er ſich aber nicht von dem einmal eingeſchlagenen

en cbhringen, ſo wird er ſicher die Erfahrunn, daß Peter Mißbrauch der Fre u
die Kinder nur vorübergehend iſt, und er wird die
ſchönſten Erfolge erzielen.

Die proletariſche Elternſchaft wird alles das in

ſtützen. Denn ſie kann verlangen, daß die Jugend
im Geiſte der Republik und im Sinne ſtaatsbürger-
licher Freiheit erzogen wird. Jn Kürze wird die

r Lehrerſchaft auf Erzeuger- und
dieſe und andere Mißſtände hingewieſen haben. j Jahre beſondere getroffen, um eine

gleich bezeichnend für die Einſtellung derſdagegen ſträubte.

Denſelben Vorwurf trifft einen großen Teil der an

re rerwill nicht begreifen, daß es falſch iſt, immer und wegung ſtehen, der Burgeoiſie nachlaufen.

dieſer Richtung ſich Entwickelnde tatkräftig unter-ſ8

Kapitel: Schule in Könnern
bürgerliche Mehrheit des Elternbeirats bekennen
müſſen, ob ſie gewillt iſt, in dieſer Richtung ge
meinſam mit den ſozialdemokratiſchen Vertretern
zu arbeiten. Wir werden alles daranſetzen, das zu
erreichen, was uns vorſchwebt: die weltliche
Schule!

Beförderung von Frühkartoffein.
ie Reichsba t im Einvernehmen mit denu derr bäneen auch in dieſem

ute und ſchnelle Beförderung der deutſchen Früh
hartoffeln ſicherzuſtellen. Die Reichsbahndirektion

Eſſen gibt ein t heraus, das r u W u

z t iten gibt,dieſem Beſchluß wurden Mängel ſowohl in hygie e n h Empfangsn in Frage kommen
güterabfertigungen zu erhalten iſt.

Dammendorf. Warum man das Kind
nicht nötig geweſen, den Weg über die Oeffentlich- nicht beim richtigen Namen nennen

Vor einigen Jahren wurde hier derdurfte. ins Leben gerufen, eineFrauenbund“Wir halten überhaupt einen Mann, der durchaus bürgerliche Gründung, dazu beſtimmt,
eine Glternbeiratsſitzung einberuft ohne den Eltern Arbeiterfrauen für regktionäre iele einzufangen.Als die Macher des Vereins durchblicken e

daß man den Bund an den KöniginLuiſe-
Bund an en wollte, drohte er auseinander-
ufallen. So viel Selbſtachtung brachte das proberiſche Element alſo doch noch auf, daß es ſich

Natürlich wurde der Verein
Das Problemtrobdem im regktionären Sinne weitergeleitet.

Schule gibt es für ſie nicht. Schmerzlich iſt es für Wenn man der Sache auch ein ſchön a Män
telchen umhing, damit man den wahren Zweck des
Vereins nicht merkt, ſo iſt es doch betrüblich mit

uſehen, wie wenig Klaſſenbewußt-e Proletarierfrauen en kön
nen. Noch betrüblicher iſt es feſtzuſtellen, daß

ar Frauen von Arbeitern, die in der Be

Rundfun'- Nrogramme.
Veipzig: Wellenläuge 259 Meter.

16 8 onne i b dis n g Fzot gtenierg,
r: agskonzer 30.Welle, u 19 u MeyerBrodwitz, v

r:

Arbeit und Geſundheit.“ 19.30 Uhr:
Leipzig: Arzt und Geſellſchaft. (IVN „Der Arzt und der Siaat“.20 U t Moderne luſtige n v r: S Mikro
auf der Dresdener Vogelwieſe. 91.
literatur. Rabelais (geb. 1495 zu Chinon,
zu Paris). 22.06 Uhr: Preſſebericht. Anſchließend:

Königswuſterdauſen. Welle 1685 Meter.

d 5.50 Uhr: Der für die Landwirtſchaft. 6 bis 6.50 Uhr: Funkgymnaſtik. 10 bis 10.256 Uhr:
Ueber die künſtleriſ Geſtaltung der Photographie (IH.

ns r 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.35
.45 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land

emeinden. 12 bis 12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 18.25
hr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 18.80 Uhr: gen

Nachrichten. 15 bis 165.80 Uhr: e und Natur als Er-
ziehung zur Kunſt. (Georg W 15.30 bis 15.40 Uhr:

e e eGra x; Die Kuim Veben G nene We Bru
17 Uhr: Suggeſtion in der Kunſt. (Walther18 Uhr: Bau konzert aus Berlin.

r Fort
Die rechtli Stellung der Frau in der

18.55 bis 19.20 Uhr: Die öſterreichi ndwirtſchaft. n

1558
kſtille.

Koch.) 18.30 bis 18.55 Uhr: Span
Jng. a Kallbrunner.) 19.20 bis 19.45 Uhr: Die Bekäm 75
der Kinderſterblichkeit und ihre Erfolge. s Dr. Rott10.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 20 Uhr
Karl Lu wig Schleich. (Zum 70. Geburtstag am 18. i.)
20.30 Uhr: Symphoniekonzert,. Anſchließend: nach
22.30 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Der W J

C en Friede Meru
26 Nachdruck verboten.)
Stromberg erinnerte ſich, wie er das Stück vor
vielen J ren, noch als Student zum erſtenmal
eſehen hatte. Er ar nur mit Aufbietung aller

illenskraft über ſich vermocht, bis zum Ende zu
bleiben. Man war mit der Zeit abgebrüht. Aber
ein Unbehagen kroch doch in ihm empor. Und das
war vielleicht gut. Für ihn und für ſie. Wer die
Geſpenſter e dem verging die Luſt, den Abend
feſte zu verleben.

Ob ſie überhaupt kam? Die Theaterbeſucher
ſtrömten ſchon re in die Eingänge. Es galt

überſah er ſie noch. Aber es war
wirklich nicht ſo ganz einfach alle Menſchen zu er
taſen manche entangen ſeinen ſuchenden Blicken.

inmal glaubte er Hilperts r r Figur
geſehen zu haben, das war wohl ein Jrrtum ge-
weſen wie ſollte der nach München kommen
Möglich war es immerhin, Hannelore hatte ihm
ja erzählt, daß das Göttle r Frau v. Truſch-
wendes Vermittlung nach der Schweiz gereiſt ſer.
Nun ja, und jetzt fuhr er eben über Münchenwieder heim zu Hannelore. Weg da mit den
Gedanken. Was ging ihn das an? Angeſtrenz
ſchaute er nach der Fremden aus. Gottlob, ſie war
wohl zur Einſicht gekommen, denn es wurde nach
gerade Zeit, daß ſie kam.

„Grüß Gott, r Ganz plötzlich ſtand
Utthof vor ihm und ſchüttelte ihm kräftig die Hand.
Die Begegnung war Stromberg unangenehm.en du auch ins Theater?“ fragte uttdef un

efangen.De ja, das heißt, ich warte auf eine Dame!“

„Bravo! Stromberg, du, das iſt famos von dir
Dann will ich nur ſchleunigſt verduften. Ich hab'
mich übrigens auch verabredet, der Hilpert iſt hier,
den kennſt du ja auch. Er hat es mir wenigſtens
verſichert. Ein Strudelkopf. Feiner Kerl. Morgen
komme ich nochmal zu dix. Iſt es dir recht?“

r nickte. „Jch fahre mit dem Früh
izug nach Berlin.

P. ſchon recht, ich komme zur Bahn. Alſo
auf Wiederſehen.“ Mit raſchen Schritten ver
ſ d Utthof hinter der Schwungtür des

Aiſo hatte er ſich doch nicht getäuſcht, HilpertBet im Theater. Und wenn die Fremde
ar
kam, dann ſah Hilpert ihn, und dann würde er es

Hannelore erzählen das würde er ſicher tun
Ein Zur nal n durch die beinah ſtillewordene noße tromberg et zuſammen.

er Kraftwagen hielt, und ihm en i die
Fremde. Sie war in einen altgoldenen Abend-
mantel gehüllt, auf dem blonden Haar trug ſie
einen Theaterhut mit wen Reihern. Sehr auſ
allend ſah ſie aus, aber wunderſchön. Doch

Stromberg war aufs peinlichſte berührt. Er be
ßaff ich nicht mehr, das war doch eine unglaub
iche Verirrung geweſen, was ihn da heute vor

mittag gepackt hatte. Nun, er hatte Strafe ver
dient, es war das beſte, man nahm dieſes Stell
dichein von der komiſchen Seite.

„Bin ich nicht pünktlich?“ fragte die Fremde
und reichte Stromberg ihre ſchlanke Hand, an der
ein einziger Ring ſaß, aber er ſtellte ein kleines
Kapital dar. i haſt du doch beſorgt?“
Stromberg bejahte. ß ſie ihn duzte, war ihm
ſchauderhaft, aber was könnte er anders erwarten?
Und während ſie die Treppe hinaufſtiegen, lachte
ſie und meinte, ſie habe ja ganz vergeſſen ihm zu
ſagen wie ſie heiße. Wie er ſie wohl in Gedanken
wanni habe? Die Fremde,“ antwortete Strom
t fx in ieder lachte ſie girrend. „Loreger e ich, ſag's mal. Jch möchte hören, wie der
ame aus deinem Munde klingt.“
Wie einen Peitſchenhieb empfand er den

Namen. Er preßte die ſchmalen Lippen zu
ſammen.

„So ſag's doch,“ drängte die Fremde.
„Jch finde den andern Namen bezeichnender,“

wehrte er beinahe ſchroff ab.
„Heute vormittag warſt du mir lieber,“ mit

einer raſchen Bewegung ſchob ſie den weißen
Aermel ihres Abendmantels zurück. Da ſieh
mal,“ ſie ſtreckte den weißen Arm aus, da ſah er
eine rote ovale Stelle. Die Eindrücke ſeiner
Zähne. Er empfand eine Art von zorniger De
mütigung. Sie hatte wohl recht, wenn ſie ihn ſo
einſchätzte, wie ſie es tat. Aus ihrer Natur heraus
und nach ſeinem Benehmen. Nun, er würde ihr
im Laufe des Abends ſchon eine andere Meinung
beibringen. Jetzt war ihm ſelbſt die Gefahr lächer
lich zu wirken gleichgültig.

Knapp vor Beginn der Vorſtellung betrat er
mit ſeiner Begleiterin die Loge. Oh, die Wirkung
war augenſcheinlich. Von dem dunklen Hinter

hob ſich der wie von Giſcht umſprühte Hut
ores prächtig ab. Das mattlila Seidenkleid

ihre Schultern frei. Auch Stromberg konnte ſi
ein z Augenblicke der Wirkung nicht entziehen,
die das wunderſchöne Geſchöpf in ihm auslöſte.
Als er aber dann beobachtete, wie ſie all die Blicke
auffing und vor befriedigter Eitelkeit ordentlich
ſtrahlte, da war er u ernüchtert. „Deko
rationsſtück“, dachte er und lehnte ſich in ſeinenSeſſel zurück. r hatte nur den einen Wunſch:
nicht geſehen zu werden. Das Haus verdunkelle
ſich, da atmete Stromberg erleichtert auf.

Jn einer der erſten Parkettreihen aber ſaß
Hannelore mit zuſammengekrampften Händen, und
immer wieder wie ſie a der Loge ſehen, wo
wie ein Heiligenſchein die Reiherfedern aus dem
Dunkel ſchimmerten. Dort ſaß Peter Stromberg
neben der Sommerfrau aus Wildbad. Und wie ſie
ihn angeſehen hatte! Ach, dies lockende Augenſpiel
und ihr Lächeln. Lieber Gott, der Peter Strom
berg und dieſe Frau! V war zumute wie da
mals, als der Brief von Ella gekommen war; jetzt
ſchwebte ihr Freund in einer weit größeren Ge
fahr als damals. Ach, wie kam Peter Stromberg,
dieſer reine, ſtolze Menſch der ſolche Frauen ver
achten muſi zu dieſem Weibe? Hier mußte etwas
geſchehen, ſofort, gewarnt e er werden. Abe.
wie Nichts ſah und hörte Hannelore, was auf
der re vorging. Jhr brauſte der K
Ratloſigkeit. Jetzt war die Stunde da, wo ſie ihre
Liebe beweiſen konnte. Was galt da ihr StolzVielleicht deutete er ihre Einmiſchung falſ
Eiferſucht. Das Blut ſchoß Hannelore ins Geſich.
Was kam es darauf an wie er über ſie dachte
Als die erſte kleine Pauſe war verließ Hannelore
den Zuſchauerraum. Sie wartete den Beginn des
zweiten Aktes ab, und als es leer auf den Gängenr
und Treppen war, ging ſie 37 Logenſchließer
Sie ſprach ruhig mit dem Manne, drückte ihm
einen Schein in die Hand, bat ihn, ihr einen Um
ſchlag zu beſorgen und ſchrieb, während der 5
Aufträge gewohnte Mann das Gewünſchte holte,
auf ihre Viſitenkarte:

„Lieber alter Freund! Nur heute will ich noch
einmal von meinem Recht als Kameradin Ge
brauch machen. Jch bin überzeugt, Sie i
nicht, mit wem Sie hier ſitzen. Aber glauben Sie
mir, dieſe Frau iſt Jhrer unwürdig. Jch bitte
Sie: bleiben Sie ſich treu. Hannelore.“

Und dann verließ Hannelore das Theater. Wie
git es z traf, daß Frau v. Truſchwende an dieſem

bend bei alten Freunden war, ſo konnte ſie ſich
ammeln und die Erregung über dies unvermutete

iederſehen abebben laſſen. „Wie Lbr muß Peter
Stromberg unter der Einſamkeit leiden, daß er ſich
ſolche Auswege ſucht,“ dachte Hannelore. Jn ſchwe
ren, ſorgenden Gedanken ging ſie durch die Straßen.

f vor

zeugt, wenn es noch nicht zu ſpät war. Herrgott,es durfte noch nicht zu ſpät in das wäre Vernich-

tung für ſein Weſen. Er war ein ungewöhnlicher
Menſch und ſollte in der plumpen Falle einer ſolchen
Frau hängen bleiben? Wenn er zur Beſinnung kam,
würde die Scham ihn r Und Hanneloremachte a Vorwürfe. Warum hatte ſie ihr bißchen
Frauenſtolz ſo gewertet? Warum hatte ſie nicht
ein klärendes Wort von ihm gefordert Ach, über
die törchte Selbſtverherrlichung! Jmmer baute man
ſich einen Thron, ängſtlich bedacht, daß einer auch
nur mit einem Verdacht an der Würde herumtaſte,
und vor lauter Eigenliebe ließ man einen Menſchen,
der tauſendmal wertvoller war als man ſelbſt, zu
runde gehen. Vielleicht wäre alles anders ge
ommen, wenn ſie nicht geſchwiegen hätte. Und

Hannelore fing an, über ihr Weſen nachzudenken,
und es wollte ihr ſcheinen, als ob da viel Unkraut
auszurotten ſei. Das waren ſo die alten Regeln,
die wurzelten tief im Frauenherzen: ſtolz
Mädchen ſein! Stolz ſein du Koſten eines andern,
war das nicht ein Verbrechen? Ach, dieſe unſeligen
Lügen, die zügelloſe Selbſtverliebtheit, dieſe tr e

r mit der man überlieferten Grun
ſätzen nachlebte, ganz gleichgültig, ob ſie in das
eigene Leben paßten oder nicht. Es mußte ſchon
etwas Großes kommen, wenn man da an den alten
Wurzeln riß, um ſich zu befreien.

Während Hannelore ſo große Abrechnung mit ſichelt, c Stromberg in einer durch nichts zu

mmenden Erregung in der Loge. Zwei Briefe
atte ihm der Logenſchließer zugeſterkt. Der eine

gut en Utthof, der hatte auf den Theaterzettel ge
rieben:

„Lieber Stromberg! Es iſt ſchon ſo, die Lore
die reinſte Wolfsgrube, alle fallen in ſie hinein.

aß Dir aber das tent Weib über den Weg
te ich als eine furchtbare

Du haſt etwas Beſſeres
verdient. Du, Stromberg, laß ſie abfahren, ſie
iſt ſchon durch zu viele Hände gegangen. Wir
nennen ſie nur: das Maſſengrab.“

eſtolpert iſt, betra
osheit des Schickſals.

r bar übertölpelt kam Stromberg ſich vor.
Wahrhaftig, dieſe Beſchämung hätte er erſparenkönnen. So dummgläubig hatte er die Lebens

wo Utthof mit Hilpert. Er hatte ſich vor Lächerlich
keit gefürchtet. Nun war ſie da, und er war in
anderer Weiſe und unangenehmer verfallen, wie er
gedacht hatte; und dieſe zwei ſchüttelten über den
weltfremden Berliner die Köpfe. Und hier dieſer
andere Brief? Vielleicht eine ungeſchminkte Grobeit, die ihm ein eiferſ ichtiger Nedenbuhler an den

opf warf. Es war wirklich ſehr gleichgültig, was
da in dem Briefe ſtand. Langfam riß Strombeden Umſchlag auf. Die Fremde achtete nicht en
Stromberg, ſie hatte ſoviel mit ſich zu tun, der neue

geſchichte dieſer de angehört. Nun ſaß da irgend

e hatte es der Zufall gefügt, daß ſie ihn warnen
onnte, er würde auf ſie hören, davon war ſie über

Freund blieb ihr ja für die nächſten Stunden
Fortſetzung tolgt.)

no Kliopfer s
18.30 Uhr



e 1 Uhr nachts; noch iſt der Potsdamer Pla tzſſchen, können wir ihn ihnen nicht aufzwingen.“
in Berlin hell und belebt. Der Warteſaal des Weiter geht es zum nächſten Bahnhof. Hier
Bahnhofs wird freilich ſchon für Gäſte ohne Fernſollte, nach vorliegenden Meldungen, in den um
fahrkarte geſchloſſen; der Bahnhof macht langſam liegenden Straßen immer eine Anzahl ſehr junger
Toilette für die Nacht. Aus dem Seitengang treten Mädel von den hier beheimateten Pro
vier unauffällige Frauen, die gar nichtſſtituierten angelernt werden. Wir be

gegnen freilich nur den älteren Semeſtern. Doch
an einer Ecke ſteht eine ganz Junge; Haltung und
Kleidung freilich ſind die ortsüblichen. Als die Be
amtinnen auf ſie zutreten und ſich die Frage nach
ihrem Alter erlauben, wird ſie ohne weiteres „krö-
tig“. „Was woll'n Sie von mir? Das geht Jhn'n
gar nichts an! Jch kann doch hier an der Ecke
ſtehen ich warte hier auf meinen Mann! Be-
läſtigen Sie mich nicht!“ Das junge Geſicht ver
zerrt ſich vor Wut. Erſt als die Beamtinnen drohen,
ſie zwangsweiſe abführen zu laſſen, entſchließt ſie
ſich, ſich ſozuſagen mit auf die Bahnhofswache zwecks
Feſtſtellung ihrer Perſonalien zu begeben. Da ſtellt
es ſich freilich heraus, daß ſie wirklich das Schutz
alter um zwei Jahre überſchritten hat und
triumphierend ſchreitet ſie jawohl, ſchreitet
vor den Beamtinnen hinaus. Zwei Jahre
ob ſie vor zwei Jahren von der „Sitte“ ebenſo ruhig
und ſachlich behandelt worden wäre?

„Es iſt, von den Ausreißern und Heruymtreibern
ganz abgeſehen, unglaublich, wie manchmal Kin
der durch die Unbedachtſamkeit ihrer
eigenen Angehörigen gefährdet wer-
den“, erklärt eine Beamtin. „So hielten wir einmal
ein nettes, elfjähriges Mädel am Potsdamer Platz
an einer der übelſten Ecken Berlins feſt. Sie er
klärte, da auf eine Tante warten zu müſſen.
Nachts um die elfte Stunde, wenn hier der Hoch
betrieb der Proſtitution einſetzt! Und
wirklich kam nach einiger Zeit die Tante, eine ganz
nette Frax, die' in der Nähe beſchäftigt war. Sie

neuzeitlich oder modern ausſehen. Und doch ſind ſie
das Modernſte, was es augenblicklich gibt: es iſt
die Gefährdetenſtreife der weiblichen
Polizei. Tag und Nacht kontrolliert ſie die
Straßen, Parks, Rummelplätze und Bahnhöfe Ber-
W und ſucht nach gefährdeten Jugendlichen und

ndern.

Draußen im Schatten eines Pfeilers ſteht eine
zierliche, kleine Geſtalt, ein Mädel in Windjacke und
roter Baskenmütze. Unauffällig treten zwei der
Beamtinnen zu ihr. „Warten Sie hier auf jemand,
Fräulein?“ „Auf meinen Bräutigam
„Dürfen wir mal fragen, wie alt Sie ſind?“
„Wieſo woll'n Sie denn das wiſſen?“ Und jetzt
erſt halten es die Beamtinnen für notwendig, ſich
zu legitimieren: „Wir dachten, Sie wären vielleicht
ohne Unterkommen. Sie ſehen auch noch ſehr jung
aus Wie alt ſind Sie denn, Fräulein?“ Das
Mädel lacht. Dann holt ſie aus der Handtaſche
einen gänzen Pack Papiere: wirklich und wahrhaftig,
ſie iſt ſchon neunundzwanzig Jahre alt! Knapp
zwanzig konnte man ihr auf den erſten Blick geben;
nun iſt ſie ganz im Bilde, zeigt einen Gepächſchein,
polizeiliche Meldungen —alles, was man verlangen
kann. Sicher, ſie iſt eine kleine „Bahnhofsratte“,
und der „Bräutigam bei der Reichswehr“ iſt aller
Wahrſcheinlichkeit nach eine völlig imaginäre Per-
ſönlichkeit. Aber die Streife iſt ja keine
Sittenpolizei! Und weil das Mädel höflich
und beſtimmt bei der Geſchichte von dem Bräutigam
bleibt, kann man nichts machen. „Nur bei Jugend-

S

ten auch das Mädelchen auf, und die meinte, „es
wäre ihr ſchon das erſtemal da ſo komiſch vor
gekommen, gar nicht nett“. Aber es handelt ſich bei
uns durchaus nicht nur um ſittliche Gefährdung.
Neulich hielten wir vormittags um 11 Uhr wäh-
rend der Ferien ein kleines, ſehr ſchmutzig und
kümmerlich ausſehendes Mädelchen an, das aus
einem Warenhauſe kam; es lutſchte mit großem Ge
nuß an einer Eiswaffel.
es die von dem „Honorar“ gekauft, das ihm die

einen ganzen Sechſer. Wir forſchten den häuslichen

wiſchte in den „Ferien“ an jedem Tag

eins denn die hatten eine Portierſtelle, dann für

Kinder.“

fällig trennen die Beamtinnen das Mädel von der

ſchleunigſt Gas. Das Mädel iſt ziemlich konſterniert,

Wie wir erfuhren, hatte

Großmutter fürs Treppenwiſchen gegeben hatte

Verhältniſſen nach und erfuhren, daß da noch vier
Geſchwiſter waren. Das kleine Mädel aber

zwei Treppenhäuſer, zuerſt für die Eltern

die Großmutter. Wir machten die Wohlfahrts-
kommiſſion auf den Fall aufmerkſam; da waren
die Leute zwar ſchon bekannt, aber man wird ſie
wohl jetzt beſſer im Auge behalten vor allem die

Derweil waren wir zum Schleſiſchen
Bahnhof heruntergefahren. Jn einer Seiten-
ſtraße treffen wir auf ein ſonderbares Kleeblatt:
ein Mädel, dem man den „Profeſſional“ der Gegend
von weitem anſieht, ein junger „Kavalier“ und ein
junges Mädel nicht hübſch, Naſe und Umgegend
mit viel hellem Puder beſchmiert, im guten Sonn
tagskleid aus billiger Seide. Und neben dem ſonder-
baren Kleeblatt fährt ein Kleinauto, deſſen Chauf-
feur den Kavalier mit den dringlichſten Auf-
forderungen zu einer Spazierfahrt
mit den beiden Damen zu animieren ſucht. Unauf-

Begleitung; der Chauffeur wittert Unrat und gibt

Streife durch Berlin
mit einer Abteilung weiblicher Polizei

Die Bahnhofsratte Die Lehrlinge der Prostituierten Die Ferienarbeit eines verkümmerten Kindes:
Tägliche Säuberung zweier Treppenhäuser Der Lohn: Eine Eiswaffel Die Neunzehnjährige in

Versuchung Prostitution neben kleinbürgerlicher Ehrbarkeit
vor allem, den Anſchluß an die „Freundin“ aufrecht
zuerhalten; die iſt völlig im Bilde und begreift bald,
daß hier Wahrheit in den Angaben unbedingt die
beſte Taktik iſt. Das macht ſie auch dem Mädel be
greiflich, das nun faſſungslos losheult: „Jch hab' ja
man bloß 'ne falſche Adreſſe geſagt, weil Sie viel
leicht ſonſt bei meine Mutter gehen, die is ſo ſtreng;
denn kriege ich gleich Senge! Ich war ja man bloß
tanzen.
worden! Als die Kleine ſich ſo weit in die Situa
tion gefunden hat, daß ſie nun doch ihr richtiges
Alter und die rechte Adreſſe angibt, iſt ſie ganz ein
verſtanden, daß die Beamtin ſie nun bis zur Tür

4 Es iſt unterdeſſen faſt à Uhr ge

begleiten will, um nachzuprüfen, ob die
ſtimmt. Sie ſtimmt und der Wohnungsſchlüſſel
paßt auch, und wieder müſſen die Beamtinnen das
Mädel ſich ſelbſt überlaſſen, denn es iſt ja ſchon
neunzehn Jahre und kein Menſch kann es aus
dieſem Milieu entfernen, aus dieſem muffi-
gen, ſchmutzigen Hinterhaus, wo die
Proſtitution Flurnachbarin klein
bürgerlicher Ehrbarkeit iſt. Und wie
lange wird der Reſpekt vor „Mutters loſer Hand“
das Mädel wohl noch vor dem Schlimmſten beo
wahren?

Polizei aus; bettelnde Kinder, ſchutzloſe Mädel, ver
irrte Jugendliche, Ausreißer und Herumtreiber ſind
die Schutzbefohlenen der „Gefährdetenſtreife“. Dar
über hinaus aber: Jn Berlin iſt es jetzt Vorſchrift,
daß Kinder, Minderjährige und Frauen in allen
Fällen zuerſt von den Beamten der weiblichen
Polizei verhört werden ſollen. Von den Roevieren iſt
jedesmal eine Beamtin anzufordern, wenn eine An
geſchuldigte eingeliefert wird oder jugendliche Zeugen
zu vernehmen ſind.

Das iſt ein Fortſchritt, den wohl nur der wäür
digen kann, der mal wegen irgendeines dummen

als es nun von den Beamtinnen auf Namen, Woh-hatte ſich gar nichts dabei gedacht, als ſie das Mädel
wiederholt an dieſen Treffpunkt beſtellte. Wir klär-

w.

lichen können wir eingreifen; wenn ältere Frauen
nicht ſelbſt unſeren Schutz und unſere Hilfe wün-

290 Fahre Wohlfahrtsſtelle im Berliner
Polizeipräſidium

z e inmal! Der Spießer zittert. Wir aber gratu-die Wohlfahrtsſtelle im Berliner Polizeipräſidium gegründet, die ſeit 1920 einmal Der Spreßer zikte gratuW 2 a L er e el ehört. Die Bilder zeigen die Leterin der Wohlfahrts Frau Vera; denn ſie verhöhnt x r

al! SoMargarete Dittmer (oben), und eine Arbeitsſtube für weibliche Häftlinge.

Schutz, die Frau eines amerikaniſchen Millio-

Meinung des verzweifelten Ehemanns und ſeines

und leiſtet ſich geradezu tolle Kapriolen der Ver-

Reſtaurant dem Kellner 500 Franken Trinkgeld
gegeben haben.
durchſchnittlich 12mal Cocktail trinken.
Optikerladen ſoll ſie 1500 Monokel beſtellt haben.
Frau Vera ſoll ſich noch am ſelben Tag 120 Paar

peitſchen gekauft haben.
Badetrikots und 92 Sonnenſchirme, deren Farben
genau dem Badetrikot entſprechen, angeſchafft und
13 000 Franks für einen künſtlichen Schmetter-
ling zum Fenſter hinausgeworfen.

haben, monatlich ein bis zweimal in Champagner
zu baden.
meiſtens einige Freundinnen eingeladen.

Frau Vera macht.
Kapital! Sie ſchmeißt das Geld zum Fenſter hin-
aus, weil es ihr eben ſo paßt und der Spießer
platzt vor Zorn.

Sonntagen Champagner zu leiſten.
mit ſeiner Frau, zwei Flaſchen mit ſeinem Chef
und drei Flaſchen am Sonnabendabend ganz ver-
ſteckt mit ſeiner „Dactilo“.

pagner in Kübeln in die Badewanne hinein, zum
Gaudium ihrer Freundinnen, und trinkt ihn nicht

Vera.
Jn Paris iſt mitten in der Hundstagszeit ein

großer Skandal ausgebrochen. Frau Verä

närs, ſoll entmündigt werden. Sie geht nach der

Rechtsanwalts zu leichtſinnig mit dem Geld um

ſchwendungsſucht.

Frau Vera ſoll wiederholt in einem Luxus-

ſoll jeden Tag
Jn einem

Frau Vera

Schuhe, 40 Hüte, 60 Reitpeitſchen und 30 Hunde-
Frau Vera hat ſich 92

Frau Vera ſoll die verbrecheriſche Gewohnheit

Zu der feierlichen Zeremonie werden

Ganz Paris iſt entſetzt.
Jch finde das gar nicht ſo dumm, was da

Sie diskreditiert lediglich das
e

pflegt ſich nur an
Eine Flaſche

Der anſtändige Bürger
i

Dieſe Frau Vera aber ſchüttet den Cham-

der ſtillen Antworten“. Miß Louiſe
nello, ihres
Beſchwerde
hat ſich dieſen ehrwürdigen Titel verdient, denn
wenn man
Stellung mit den haarſträubendſten Angelegenheiten
a tigt wird, da muß es ſchon wundernehmen, daß

ie

ſt ſondern ſtets höflich, hilfsbereit, ja ſogar
ti c

bei Beamten nicht gar zu häufige Eigenſch
Terminello hoch an; ſie iſt im Laufe der
einer
Städtchens geworden und macht ihrem „hohen“
Titel alle Ehre.
Republikaner ſein und trotzdem jeder europäiſchen
Stadt bzw. jeder ſtaatlichen ſowie ſtädtiſchen Dienſt
ſtelle eine „Königin der ſtillen Antworten“ wünſchen

Ein deutſcher Rekord in Paris

Streiches in die Fänge der „Polizei“, wie ſie früher
nung und Alter angeſprochen wird. Es bemüht ſich jwar, geriet. R. R.

Die „Königin der ſtillen
Antworten“.

So etwas gibt es nun auch ſchon: eine er
ermieichens Leiterin des ſt ädti S

ureaus in Revere 3
denkt, wie oft eine Beamtin in dieſer

me mit den Nerven aus Stahl nie ihre Ruhe
bleibt. Die Bürger von Revere rechnen dieſe

Miß
it zu

desder volkstümlichſten Perſönlichkeiten

Man kann auch ein eingefleiſchter

Die junge Deutſche Maria Lani kannden Ruhm für ſich in h krch nehmen, einen einzig

artigen Rekord in der franzöſiſchen
ſtadt aufgeſtellt zu haben.
Modell, und zwar ein ſo begehrtes, daß ſie innerhalb

aupt-
Sie iſt von Ber

ines einzigen Jahres nicht weniger als 51 Künſt
ler, Kunſtmaler und Bildhauer zur Arbeit in
ſpirierte: Despiau, Fujſita, Henri Matin, Lauxens,van Dougen. Hermine David, Marval, Max Vand,
Mika Mikou und andere mehr, lauter Namen, die
n aller Mund ſtehen. Fräulein Lani wurde in Oel
gemalt, in Aquarell, in Paſtellkreide, man machte
von ihr Kupfer- und Holzſtiche, man modellierte
ihren unerreicht plaſtiſchen Körper in Er
Marmor.
über hundertmal. Und trotzdem gelang es bis heute
keinem der Schöpfer, ein dem berühmt
Modell gefälliges Werk zu ſchaffen. Sie liebt einziund allein ihre Photographie, die ſi t
e die Jronie des Schickſals) für

ie

doiz,
51 prominente Künſtler verſuchten es

ordenen

Kath. See

So ſieht das Arbeitsfeld der neuen, weiblichen
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Wirtſchaftsprogramm
der Gewerkſchafts internationale

Amſterdam, 10. Juli (Eig. Drahtbericht).
n dem am Dienstag veröffentlichten Wirt

tsprogramm des internationalen Gewerk
chaftsbundes wird auf internationalem Gebiet
fordert: Schaffung eines internationalenWlrtſchaftsamtes unter entſcheidender Mitwir-

kung der organiſierten Arbeiterſchaft, Kontrolle
internationaler Truſts und Kartelle durch die
wirtſchaftliche Organiſation des Völkerbundes,
J der die Geſundung der Weltwirt-
ſchaft behindernden Zollſchranken.

Errichtung eines internationalen Schieds
gerichtes für den Frieden gefährdende

Wirtſchaftskonflikte,

Aufſtellung internationaler Mindeſtbedingun-
en für die Arbeitsverhältniſſe durch Verein-
rungen über Arbeitszeit, Arbeits-

loſenverſicherung uſw. und die volle
Durchführung der Stabiliſierung aller Wäh-
rungen.

Für die Erſtrebung dieſer Ziele ſoll vom Jn
ternationalen Gewerkſchaftsbund eine enge Ver-
bindung mit den Arbeiterdelegierten des be-
ratenden Komitees der wirtſchaftlichen Ab-
teilung des Völkerbundes und dem Verwal-
tungsrat des internationalen Arbeisamtes auf-
recht erhalten werden.

Auf nationalem Gebiet wird in dem Wirt-
ſchaftsprogramm gefordert: Sicherung tn
Mißbrauch der Rationaliſierung durch Mit-
arbeit der Gewerkſchaften bei der Vorbereitung
und Durchführung der Rationaliſierungsmaß-
nahmen und planmäßige Ueberführung der
durch die Rationaliſierung freiwerdenden Ar-
beiter in andere Jnduſtriezweige, Ueberwachung
der nationalen Währung- und Kreditpolitik
unter Mitwirkung der Gewerkſchaften, Förde-
rung der öffentlichen Wirtſchaft und ihrer Aus
dehnung auf neue Gebiete, Ausbreitung der
Konſumgenoſſenſchaften und ihrer Eigenproduk
tion, weitgehende

ſowie planmäßige
ſchaft. Hoecksan der W

mäßigen Wirtſchaftspolitik zu kommen.
Die

chen Körperſchaft, wo ſie noch nicht vorhanden
iſt, an die Spitze ihres Wirtſchaftspro-
gramms zu ſtellen.

Kommuniſtiſche Enthüllungen

Die r reſſe ſtrapaziertſich immer noch mit „Enthüllungen“ gegen den
Hauptvorſtand des deut Textilarbeite
Sie will damit angeblich den Vorſtand zwingen,
mit der Sprache herauszurücken.

Der Textilarbeiterverband hat nichts zu ver
heimlichen. Er lehnt es aber ab, ſich von den Kom
muniſten Vorſchriften machen zu laſſen. Der
Klageantrag gegen die „Rote Fahne“ iſt ein
gereicht, ebenſo iſt der Antrag auf Auf
hebung der Jmmunität ihres verantwort-
lichen Redakteurs beim Reichstag geſtellt worden.
Der Vorſtand des Textilarbeiterverbandes hat alſo
alles getan, was unter den gegebenen Umſtänden zu
tun möglich war, um den Kommuniſten ihren Durſt
nach Enthüllungen zu ſtillen.

Der izer Gewerkſchaftsbund hat im ver
gangenen Jahre gute Fortſchritte
Die Zahl ſeiner Mitglieder ſtieg von 165 auf
176 438.

Das Berufsausbildungsgeſetz, das vom Reichsrat
verabſchiedet iſt, wird in etwa vier Wochen dem
Reichstag als Vorlage zugehen. Die Verhandlungen
des Reichsrats waren vertraulich. Eine kritiſche
Stellungnahme zum Geſetzentwurf iſt daher erſt
möglich und zweckmäßig, wenn die Vorlage ver
öffentlicht iſt.

reie Vereinbarung. Jn Mainz iſt für die
Hafenarbeiter eine Vereinbarung erzielt

Ueberwachung aller Unternehmungen
worden, die eine Lohnerhöhung von 5 Pf. pro
Stunde bringt.

GermaniaFelſenfeſt in Oſtpreußen
Mit 20/2: 7 Pun

m Königsberg, 9. Juli.
Ueber den Zwiſchenrundenkampf um

die Bundesmeiſterſchaft des Arbeiter-Athle-
ten- Bundes ſchreibt die „Königsberger
Volkszeitung“:

Wohl noch nie hat im Königsberger Arbeiter
ſport eine derartig wohlgelungene Veranſtaltung
ſtattgefunden. Weit über 800 Zuſchauer waren

eugen der recht intereſſanten und r
ämpfe. Von vornherein muß feſtgeſtellt werden,

daß die Gäſte (Germanig-Felſenfeſt,
Halle) über ein erſtaunliches Können verfügten
und den Ponarthern in jeder Hinſicht über
legen waren. Allerdings muß man aber auch be
rückſichtigen, daß die Gäſte in ihrer Heimat mehr
Gelegenheit haben, mit erſtklaſſigen Mannſchaften

r t während das im Oſten nichtr Fall iſt.
Der Verlauf der Kämpfe:

Dem Schiedsgericht, beſtehend aus dem Un-
rteiiſchen, Bundesſportwart Haushalter für
tdeutſchland, Fiſcher (Berlin) und Ronne-

berger (Leipzig), für Mitteldeutſchland, ſtellten

Ponarth und Germania-Felſenfeſt
u den Kämpfen. Bei Germania ſah man zwei

rtreter aus der Bundesländermannſchaft. Nach
einer kurzen Begrüßungsanſprache nahm derBundesſportwart Fanthailler das Wort und

begrüßte im Namen des Bundesvorſtandes die
Gäſte.

Nach zwei Einleitunnahmen die Hauptkämpfe ihren d

wei Gängen von je 10 Minuten.2 Neumann --Ponarth, 105 Pfund, un aldwein-
Halle, 106 Pfund, gegenüber. ldwein griff gleich ſehr
heftig an und drängte Neumann vollſtändig in die Verteidi-

ng, trotzdem hielt ſich Neumann im erſten Gang und über-
ieß Baldwein einen einwandfreien Den Das Bantam-
wicht wurde durch Klinke-Ponarth, 114,5 Pfund, und
rich Meye Halle, 114 Pfund, vertreten. Der ſehr wechſel-

volle Kampf endete nach 10 Minuten mit einem einſtimmigen

s kämpfen der Schüler
nfang. Gerungen wurde in

Im Fliegengewicht ſtanden

kten werden die Hallenſer Anwärter zur Bundesmeiſterſchaft
hatte im Federgewicht Hauſidck- Halle, 122,5 Pfund, zum
Gegner. In Shiſchewſtt ſah man den beſten Ringer hier im
Oſten in dieſer Gewichtsklaſſe. Jm erſten Augenblick griff er
zwar noch an, ließ dann aber nach, ſo daß Hauſick in 3 Mi-
nuten 30 Sekunden durch Eindrücken der Brücke Sieger wurde.
Zwei r r Ringer ſah man im Leichtgewicht, und
zwar onien Ponarth, 1382 Pfund, und Graf-Halle,128,5 Pfund. Der Kampf endete nach 10 Minuten unentſchie
den. Jm Leichtmittelgewicht kämpften Klißmann-
Ponarth, 141,5 Pfund, und Walter Meye Halle, 148,5 Pfd.
Der noch ſehr junge Klißmann, als Erſatz für Riechert, hielt
ſich ſehr gut, mußte aber 4 Minuten 44 Sekunden eine
3 durch Eindrücken der Brücke hinnehmen. Einen
wechſelvollen Verlauf nahm das Zuſammentreffen im Halb-
ſchwergewicht zwiſchen VenohrPonarth, 156 Pfund, Und
Schädler- Halle, 153,5 Pfund. Der baärenſtarke Venohr
griff gleich tig an und brachte ſeinen Gegner gleich zu
Boden. Schädler entpuppte ſich als ein blendender Techniker.
Der Kampf endete unentſchieden. m Schwergewicht ſtanden
ſich KorbankaPonarth, 166 Pfund, und Le h mann
Halle, 174 Pfund, gegenüber. Beide Ringer waren ſich gleich
wertig, wenn auch Lehmann leicht im Vorteil war. Auch
dieſer Kampf endete unentſchieden.

Das Ergebnis des erſten Ganges war ſomit 916 zu 416
Punkte für Halle.

Nach der Pauſe hatte man erwartet, Ponarth würde
etwas aufholen. Es kam jedoch anders. Halle ging jetzt mehr
aus ſich heraus und dominierte in überzeugender E
jetzt kam das Können dieſer Mann ar zu

e wicht endete der Kampf
47 Sekunden durch Ueberwurf zugunſten von Halle. Dur

m Ausdruck

Jm Fliegen chon nadenſelben Dre im in 1 Minute7 Sekunden Meye ſeinen Gegner. te der
edergewicht

legte denſelben nach 37 Sekunden durch Schleudergriff auf
beide Schultern. m Leicht gewicht gab es wiederum

gewicht nach 2 Minuten 57 Sekunden durch Eindrücken der
Brücke. Schädler im V konnte auch
demſelben Ergebnis endete auch der letzte Kampf der
Schwergewichtler.

Die nächſten Kämpfe um die Bundesmeiſter
ſchaft Hamburg gegen Frieſen-
gegen Fürth, während dann Halle beggn den
Sieger aus dem letzten Kampf um die Meiſter

dabei geweſen, die Bundesmeiſterſchaft zu ge
winnen. Wir wünſchen der Mannſchaft zu ihrem

Unentſchieden. Schiſchewſki-Ponarth, 119,5 Pfund,

Schmelings nächſter Kampf.
Wie der Fall Bülow erledigt wird.

Neuyork, 10. Juli. (Radiomeldung.)
Der deutſche Boxer Schmeling und ſein

Manager Jakobs wurden am Dienstag von der
Neuyorker Boxkommiſſion auf unbeſtimmte Zeit
ſuspendiert, weil beide ſich geweigert hatten, einen
Kontrakt mit dem früheren Manager Schmelinge
z erfüllen. Die Box kommiſſion beſtimmte, daß

e Suspenſion nur aufgehoben werden könne,
wenn Schmeling vor dem Ende der Freiluftſaiſon
gegen einen von ſeinem früheren Manager zu be
nennenden Gegner hen würde. Schmeling er
klärte ſich darauf bereit, im Auguſt in Boſton
gegen O“Calli anzutreten.

Sportamtficne 5rn n
6. Bezirk. e

65 Uhr in lau

eßanmnt-

I. Sonnabend den 13. Juli, abends

Bundesmeiſter im 5 r Schiſ i. Er
ein Unentſchieden. alter Meye ſiegte im r Se mittel-

im zweiten Gang über Venohr kein Reſultat erzielen. Mit

Endergebnis 2058 zu 75 Punkte für Halle.

hein. r Sieger aus dieſem Treffen kämpft

ſchaft ſelbſt kämpft. Schon viermal iſt Halle dicht

Endkampf beſten Erfolg.

16 Uhr Me
61 16 Uhr:
62

rſeburg 1 Bruckdorf I (SchmidtFichte).net I Askania I er
I Fichte I (Hillebrecht-Minerva

ei

n I Amsdo
Ammendorf I (SandringMinerva

I (RutzmannKayna
102 16 Ubr: Fortung II Kayna I (Sportluſt). 185 11 r
KRegattaKlub I Fichte II (Brachſtedt). 150 1414 r e
burg II Bruckdorf II (Askania). Geſellſchaft
ſpiele 1214 Uhr: Zörbig
(Fichte). 1314 r: Zörbi
11 Uhr: Fichte Jgd. Askania 1. Jgd.
Uhr: Minerva II Askania II (Fortuna). 15Jad. Fortung Jgd. (Askania). 1234 Uhr: Minerva Schüler
88 Fichte Schüler 11 Uhr: Weßmar i gegen

Stania 2. W (Ammendorf). 14 Uhr: Sportluſt gegen
Ammendorf III (Brucdorf). Spiel findet in Paſſendorfſtatt. Umkleidelokal: „Drei Lilien“,
Sandanger ſtatt. Umkle elegenheit dortſetag, den 15. e a b im
börſe. Abgeſchloſſen wird bis zum 18. Augu

6. Bezirk. (Handdall.) Am 14. Juli finden
Spiele ſtatt: hr: Paſſendorf I13 Uhr: Unterröblingen

rade I Eisdorf
1

und

Ibſt.

J

15
Schraplau II Erdeborn
Auswahlmannſchaft der

Adolf Werge, Schiriobmann.

(Sportplatz am Heidebahnhoſ): Fortuna
Alte Herren Fichte Alte Herren (Schiedsrichter Friedemann Am Sonntag ſpielten Kloſtermansfeld Melmed l in
NagatiaKlub). Serſenſpiele am 14. Juli: 46! Molmed 4:3 (4:0).

S der Landwirteteiligung der Gewerkſchaften
irtſchaftsführung wird die allgemeine

Errichtung von nationalen Wirtſchafts
räten unter Einſchluß von Vertretern der
Gewerkſchaften gefordert, um zu einer plan-

verſchiedenen Gewerkſchaftszentralen
werden aufgefordert, die Errichtung einer ſol-

Fgerbundes an den Unterſchlagungen beteiligt ſind.

Spiel 135 findet auf dem
on

dſchloß?: Fußball
W. Brandt.
noch KrBennſtedt I.

er nacht ſämtliche Züge der Berliner Feuerwehr an

s h

Be

Auf der Jnſel WeſterlandSylt r der klein
einem Perſonenwagen. Bei Hochbetrieb wer

Fünf Monate Gefängnis für
völkiſchen Schimpfbold.

Stade, 10. Juli. (WTB.)
Jn dem Prozeß gegen den völkiſchen Wander

redner Wolfra, der ſich wegen Beſchimpfung der
republikaniſchen Staatsform und der
Miniſter Dr. Streſemann und Dr. Hilfer-
ding vor dem hieſigen erweiterten Schöffengericht
zu verantworten hatte, wurde nach zweitägiger
Verhandlung das Urteil gefällt. Es lautete auf
5 Monate Gefängnis, Tragung der Koſten des Ver
fahrens. Die erlittene Unterſuchungshaft von faſt
vier Monaten wurde voll angerechnet. Der Haft
befehl wurde aufgehoben, da nach Anſicht des Ge
richts kein Fluchtverdacht mehr beſteht. Der Staats
anwalt hatte 9 Monate Gefängnis beantragt. Der
n zenagte wird gegen das Urteil Berufung ein
egen.

Rieſenunterſchlagung beim
Deutſchen Sängerbund.

Vorunterſuchung gegen den bisherigen
Schatzmeiſter.

Berlin, 10. Juli. (Radiomeldung.)

Der Unterſuchungsrichter beim Land
gericht III in Berlin hat inzwiſchen die Vorunter-
ſuchung gegen den bisherigen Schatzmeiſter des
Deutſchen Sängerbundes Redlin wegen umfang
reicher Unterſchlagungen eröffnet. Redlin
wird von der Geſchäftsleitung des Deutſchen
Sänge rbundes beſchuldigt, Mitgliederbeiträge
in Höhe von 900 000 Mark unterſchlagen zu haben.
Die Unterſuchung iſt nicht nur darauf gerichtet, die
Höhe der veruntreuten Gelder zu ermitteln, ſondern
auch die Frage zu klären, ob und in welchem Um
fange leitende Perſönlichkeiten des Deutſchen Sän

Drakoniſche Strafe.
Verzweifiungstat einer Mutter.

Vom Leipziger Schwurgericht wurde amDienstag in nichts entlicher Verhandlung eine 21

Jahre alte Schneiderin wegen Kindestötung
zu zwei ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt. Die Angeklagte wurde im Frühjahr 1928
ſchwanger, verheimlichte es aber ihren ſtrengen El-
tern, zumal ſie den Mann nie wieder zu z oder
etwas von ihm zu hören bekommen hatte. l
hatte ſie ſelbſt eine Abtreibung verſucht. nn
bat ſie nacheinander einige Perſonen, die Leibes-
frucht zu beſeitigen. Sie wurde aber überall ab
gewieſen. Da reifte in ihr der Entſchluß, ſich bei
der Geburt des Kindes zu entledigen. Als ſie an
einem Dezembertag vorigen Jahres bemerkte, daßdie Geburt vor ſie gehe, begab ſie ſich auf das in

der vierten Etage gelegene Kloſett ihrer Woh
nung. Hier ließ ſie das Neugeborene in das Ab
flußrohr fallen, wo es mit dem Kopf auf das
Rohrknie aufſchlug und ſofort tot war.

Großfeuer in der Berliner
EngelhardtBrauerei.

Die geſamte Berliner Feuerwehr
an der Arbeit

Berlin, 10. Juli. (Radiomeldung.)
Am Dienstggabend brach in Altſtralau in

Berlin in der Engelhardt- Brauerei aus
bisher unbekannter Urſache ein Großfeuer
aus, dem vor allem der Dachſtuhl der Malz-
fabrik zum Opfer fiel. Feuer ergriff in ganz
kurzer Zeit das ganze Gebäude, ſo daß um Mitter

der Brandſtelle alle Hände voll zu tun hatten. Der
Brand konnte erſt in den frühen Morgenſtunden
gelöſcht werden.

o J

J Ei

Mittwoch, den 10. Juli

wW0F7W“ „JF„ -J———m--m----[

Rund um den frdbaff
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Eiſenbahn Deutſchlands

S S
ſenbahnzug, beſtehend aus der Lokomotive und

en je nach Bedarf noch Wagen angehängt.

Flug Amerika Spanien
geglückt 7

Madrid, 10. Juli. (Radiomeldung.)
Das am Montagmorgen mit dem Ziel Rom in

Amerika geſtartete Flugzeng „Pfadfinder“ iſt
am Dienstagabend gegen 9 Uhr an der ſpaniſchen
Küſte in der Nähe von Santander gelandet.
Die Landung war infolge Benzinmangels
notwendig geworden. Die beiden Jnſaſſen des
Flugzeuges wurden von der am Strande zahlreich
erſchienenen Menſchenmenge begeiſtert be
grüßt.

Die Ehefrau ermordet?
n Berlin-Lichtenberg wurde der

Wächter Richard Hinkelmann unter dem drin
enden Verdacht verhaftet, ſeine 28jährige Frau ausLiner im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die

Straße geſtürzt inckelmann, der ebeſchädigt iſt, lebte in unglücklicher Ehe. Die häu
figen iſchen den Eheleuten bewirk
ten, daß die Frau ſich mit dem Gedanken der Schei
dung trug. Am Sonnabend hatte Hinckelmann, der
angetrunken nach Hauſe zurückgekehrt war, mit ſei-
ner Frau wieder Streit begonnen. Gleich darauf
war die Frau aus dem Fenſter gef. t; im Kran
kenhaus war ſie kurz nach der Einlieferung ge
ſtorben. Hausnachbarn behaupten nun, geſehen zu
haben, daß Hinckelmann ſeine Frau gewaltſam
aus dem Fenſter r habe. Der Beſchuldigte beſtreitet das. will ſeiner Frau nur
mehrere Ohrfeigen gegeben n. Darauf ſo
ſagt er ſei die Frau ans Fenſter gegangen und
habe ſich auf die Straße geſtürzt. Er ie retten
wollen; dabei wäre er faſt mit heruntergeſtürzt.

Die Berliner Bankbetrüger
in Braſilien entkommen.

Ein Berliner Blatt meldet, daß die beiden flüch-
tigen Jnhaber des zuſammengebrochenen Berliner
Bankhauſes Löwenberg Co., Dr. Lewin
und Rappaport, die in Rio de Janeiro feſt
genommen waren, über die braſilianiſche
Grenze als läſtige Ausländer abgeſchoben
wurden. Nach der Verhaftung der beiden Betrüger
durch die braſilianiſche Polizei hatte der Polizeichef
von Rio de Janeiro die deutſche Geſandtſchaft ge
beten, ſich bei der deutſchen Regierung ſofort um
einen Auslieferungsantrag zu bemühen. Der Be
ſcheid der deutſchen Unterſuchungsbehörden erlitt da
durch eine Verzögerung, daß Lewin und Rappaport
keinedeutſche Staats angehörigen find.
Der Auslieferungsantrag traf eine Stunde zu ſpät
ein; die Betrüger waren bereits über die Grenze
gebracht worden. Die deutſchen Geſandtſchaften der
ſüd amerikaniſchen Staaten haben die Anweiſung er
halten, bei dem Auftreten der Defraudanten deren
ſofortige Verhaftung zu erwirken.

Kampf mit einer Räuberbande
Zwiſchen Hindenburg und Mikult-

ſchüſtz ereignete ſich ein n zwiſchen
Beamten der e chen Landeskriminalpolizei
und dem Räuberführer Paul Oczka. Dieſer kam
mit zwei Männern auf Rädern die Chauſſee nach
Mikultſchuetz entlang. Die zwei Begleiter konnten
ofort feſtgenommen werden, während Oezka miteinem Fahrrad davonfuhr. Er ſchoß andauernd auf

ie ihn verfolgenden Beamten, die das Feuer er
widerten. Schließlich warf der Verbrecher das Rad
beiſeite und floh in der Richtung nach dem Bahn
hof Ludwi an Dort eilten andere Beamte hin-zu, worauf czka nach der Chauſſee zurücklief, wo

er mit vorgehaltener Piſtole einem Arbeiter ſein
ahrrad z entreißen verſuchte. Jetzt gelang es

einem Poliziſten, Oczka durch einen lag mit dem
Piſtolenlauf kampfunfähig zu machen. Unter der
Aſſiſtenz anderer Beamter konnte der Räuber ver-
haftet werden. Später gelang es, auch den Bruder
Joſeph Oczka In einem Abſteigequartier der Verbrecher, denen Lohngeldräubereien,
Morde und andere Verbrechen zur Laſt gelegt

CCcccccd

Der Schaden iſt auch noch nicht annähernd zu
überſehen

werden, wurde eine große Menge von Piſtolen und
Munition gefunden.



aufdie Straße. Nun erſcheint nach geraumer
Seit ein offener, gewöhnlicher Wagen, und der

Perſonen und Sachſchaden zur
9 z von einem „Unfall“ nicht geſpro
kann.

4

„Gagfah“ iſt zentral geregelt. Ganz modern

ktehen den Bewohnern zur Aufnahme von Müll,
Alſche, Abfällen uſw. zur Verfügung. Betritt man9

Rondel, welches ſich an die glatte Raſenfläche an
Iſchmiegt.
haben alles getan, um auch die Müllaufbewahrung

nun die Abfuhr dieſer Müllkübel?

vildfläche, bemächtigen ſich der Kübel und ſchütten

net. Es ſei hervorgehoben, daß die e b

Manmtlich als ſolche feſtgeſtellt worden ſind. Nicht

öffentlichen Verkehrs die Unfälle verurſachtſsung:-
v

ſtell

h

Die Müllabfuhr für die Häuſer derſes für die Anwohner des Roten Brückenrains eine
beſondere Freude bedeutete, den feinen Aſchenſtaub
und die Papierabfälle in ihre Stuben geweht zu
bekommen. Jm „Nu“ war die ganze breite Straße
voll Schutt.

Scheinbar, damit die „Staubplage“ nicht allzu
groß wurde, ließ vorſorglich der wohllsbliche Ma
arg wieder einmal den Sprengwagen dazu
aufen.

Dieſe Art der Müllabfuhr erinnert wieder ein
mal ſtark an „Krähwinkel“. Wozu braucht
man denn erſt ſo ſchöne ſtaubdichte Kübel
anzuſchaffen? Das Geld kann geſpart werden
wenn der Müll gleich auf die Straße geſchüttet
wird. Für die Einwohnerſchaft bedeutet dieſe Art
der „Müllabfuhr“ eine große Schweinerei. Wo
bleiben die Einrichtungen für Seuchenbekämpfung?
Wir nehmen an, daß dieſer Artikel genügt, um die

Schaufeln auf den Wagen befördert. Zu der Zeit Polizei zu veranlaſſen, hier eine Aenderung zu
des Aufladens wehte eine ſchöne „Briſe“, ſo daßlverlangen.

Verkehesunfälle im erſten Bei Verkehrsunfällen, die durch Motor-
räder verurſacht worden ſind, iſt in faſt allenHalbjahr 1929 e von der Polizei als re übermäßi

im Bereich des Polizeiamtes Merſeburg. 8 dar c en l e7 en, die klarliegen, entzieht dieJm erſten Halbjahr 1929 haben ſich im hie- n aſigen Polizeiamtsbezirk 88 B. ehren e Polizei

aubdichte Müllkäſten aus verzinktem Eiſenblech

den Hof, wo die Müllkäſten aufbewahrt ſind, ſo
gewahrt man ein mit einer Hecke umgebenes

Man ſieht, die Erbauer der Siedlugz

hygieniſch einwandfrei zu geſtalten. Wie geſchieht

Einige Arbeiter erſcheinen plötzlich auf der

den Jnhalt derſelben der Reihe nach fein ſäuberlich

nhalt der Käſten, beſtehend aus allem möglichen
Unrat und ſehr viel Papier, wird einfach mii

r die Fahrerlaubnis unmittelbar
nach dem Unfall.

ie Auto- und vor allem die Motorradraſernfälle aufgenommen hat, die werden an dieſer Stelle nochmals grſtiici nur diejenigen
ur Vorſicht ermahnt. Jn rüccfſichtsloſenregiſtriert ſind auch die täglichen, kleinen Zuſam ällen greift die Polizei rückſichtslos durch.

menſtöße, die keinen oder nicht nennenswerten
olge hatten, d. h.

n werden „Wohnungswucher.
In welchem Maße die einzelnen Typen des Frau Hoſchke ſendet uns folgende Berichti

ben, ergibt ſich aus nachſtehender Zuſammen-
ung:ie Unfälle wurden verurſacht durch:

erſonen, graft Fahr Juß

„Zu dem Artikel im „Volksblatt“ Nr. 153 betr.Wohnungswucher teile ich mit, daß

1. wir durch teure Hypotheken (955, 1035 und
5 gezwungen ſind, die Miete von 30 Mk.

awWMaonat Laſtkraft- der räder ſtige z zu verlangen
4 ogen o 5 r Familie Pforte dauernd die Mietei Zur 9 3 12 ſpricht bezahlte vielmehr in Raten,r 6, 0 2 1 i l 8. Herr Pforte durch Fehlen auf der Arbeit erſt

AUvri 2 t 8 i 2 d ijoſarbeitslos wurde und ſeinen Verdienſt vertrank und
Mai 4 2 n 0 4 0 0 2 h die Familie vernachläſſigte,
Juni 8 J 3 9 9 2 24 die Wohnung ſelbſt räumte, als das Kind beSumme der reits 14 Tage alt war. Von rückſichtsloſem Auf-dieeinzelnen Straßeſehen einer Wöchnerin kann keine Rede ſein.Arten 24 T. 35 6 7 4 5 88) 5. Wir haben keinerlei öffentliche Mittel er

zeigt halten.

e

die Zahl der Unfälle anbetrifft 6b ſaß, Januar und Juni g enübergeſte t, eine! Frau Hoſchke war unſerer Geſchäftsſtelle in
er echsfachung der Unfälle eingetreten iſt. Merſeburg und gab dort ſelbſt zu, daß ſie aus Per
Die eywe r fällt in die zweite zie den Purn getan S daß ſieunihälfte. s die Veruürſachung der Un 50 Mk. monatlich für ein Zimmer bekäme und ihr

älle anbelangt, ſo erſieht man aus der Tabelle, 60 Mk. dafür geboten ſeien. Sie hat es ſich alſo
ß das Motorrad mit 35 Fällen mit an derſſelbſt zuzuſ reiben, daß ſie öffentlich kritiſiert wurde.

Spitze marſchiert, d.
réunfälle in den

faſt 40 Prozent allere anuar bis S Die Hartobſtanlagen der
1929 ſind durch Krafträder

Am nächſt ſtärkſten beteiligt

Tr der
orgerufen Stadt und des Stadtgutes Werder erfolgt

worden. nd die am Dienstag, dem 16. Juli, 11 Uhr, im Ratskeller,
Perſonenkraftwagen. Während aber bei dieſen Ratszimmer. Sofortige Barzahlung iſt erforderlich.die ungeleeſſer in den einzelnen Monaten weni errohrbruch. Als Folgen des harten Win-

er ſchwankt, weiſen die letzten Monate des erſtenſters ereignen ſich immer wide ehie (Reiſe
teigen der Ziffer bei den Motorrädern auf.

r Waſſerrohrbrüche.
und Ausflugszeit) ein ſtarkes War das erſt vor kurzem in der Gutenbergſtraße der

Fall, ſo platzten in der letzten Nacht gleich an zwei

Stellen in der Gotthardſtraße die S
dem betreffenden Stadtteil mußte das r
geſperrt werden. Die Ausbeſſerungsarbeiten dauer
ten bis in die Abendſtunden fort.

Holleben. Beim Häckſelſchneiden er-
eignete 53 hier ein ſchwerer Unfall. Der 24-jöhri e Georg Funke kam mit der Hand zwiſchen

ie Schneidemeſſer. Es wurden ihm ſämtliche
Finger der linken Hand bis auf den Daumen abeſchaltten, F. wurde ſofort ins Krankenhaus ge

bracht.

Kreis Querfurt u. umoebuno
Mücheln. Unglücksfall. Der 10jährige R.

Schröder kletterte auf dem Kinderſpielplatz auf einen
Nußbaum und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe her-
unter. Der Junge mußte in die elterliche Wohnung
etragen werden, da er ſich bei dem Sturz Ver-
etzungen zugezogen hat.

Kreis Sangerhauſen
Songerfiounsen Ffacit)

62 Kilometer mit achtzig Jahren. Ein hie-
ſiger Einwohner erhielt kürzlich zu ungewohnter
Stunde den Beſuch ſeines achtzigjährigen Vaters.
Da um die pretent: Zeit kein Zug in Sanger-
hauſen eintrifft, fragte man den alten Herrn, wie
er von Merſeburg nach Sangerhauſen
gekommen wäre. Es ſtellte ſich heraus, daß er die
62 Kilometer lange Strecke zu Fuß zurückgelegt
hatte.

Kölledaer Schulfragen.
Kölleda, 9. Juli.

Nachdem in der letzten Sitzung der Stadtver-
ordneten die Koſten für den Bau eines
Schulpavillons bewilligt waren, fand am
Montag nochmals eine Sitzung der Schul
deputation ſtatt, in welcher noch nähere
Einzelheiten beſprochen wurden. Der Pavillon,
welcher 25000 Mk. einſchließlich Doppelfenſter,
Oefen und Fundament koſtet und aus t Klaſſen
und einem großen Zeichen bzw. Muſikſaal beſteht,
ſoll bis zur Beendigung der Sommerferien fertiſein. Die Ferien beginnen am 20. Juli nd
enden am 19. Auguſt. Weiter wurde vom Vor-
ſitzenden bekanntgegeben, daß nunmehr endlich von
der Regierung eine Verfügung eingegangen ſei,
nach welcher eine neue Lehrerſtelle be-
willigt wurde. Beantragt war die Bewilligung
von zwei Lehrerſtellen im Oktober 1928. Die
Stelle ſoll von dem Mittelſchullehrer Martin
Schön aus Stedten bei Halle beſetzt werden, wel
cher ſein Amt am 1. Auguſt d. J. als Lehrer der
gehobenen Schule antreten ſoll. Die zweite Leh-
rerſtelle iſt vorläufig noch von einem Junglehrer
beſetzt.

7

Tödlicher Unfall.
Auf dem Schlachtfeld der Arbeit tödlich

verunglückt iſt am Monta ittag im
nahen Schillingſtedt ein auf dem dortigen
Seine beſchäftigter Geſchirrführer. Er wurde
von ſeinem Wagen auf noch unaufgeklärte Weiſe
derartig überfahren, daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Der Unglückliche iſt 35 Jahre alt und
hinterläßt eine Frau und 5 Kinder.

Kelbra. Der Tod bei der Arbeit. Beim
t am Kornwege fiel plötzlich ein dort
eſchäftigter Arbeiter aus Tilleda um. Ein Herz-

ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Nordhauſen. Beim Heimwege vom
D getötet. Am Dienstagvormittag
wur er Kontrolleur Schröter aus Puſtleben
Korn Rollersleben und Wolkramshauſen an der

a nſtrecke Halle-- Kaſſel tot aufgefunden. Er
wies ſchwere Schädelverletzungen auf und außer-

Empfehlenswerte Gaſtſtätten

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
Bad Lauchatädt:

„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)
Corbetha:

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Groß-Kayna:
„Zum Goldenen Anker“ (Ohme)

Kötzschen:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
„Zum heiteren Blick“ (E. Eignen „Lenunateich“, FriedrichEbertStr.
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

m M O der neue ſinbe Hiefer erſeheni artenehe alle Reinigurguarbeil l 2Merseburg: O de ſeuigeten GeschirreGaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22 cauber und verschöm sie m her
Gaſtwiriſchaf! Wwe. Haring, Markt 2 ſchen Glanz Porzellan, GlasReſtaur. „Hoffſiſcherei“ (E Quaas), Karlſtr.7
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15 Marmor, Stein Holz und Metall

t t „Kyffhäufer“, Steinſtraße 4er enchaſt Mollnau, Nulandtſtraße 6 alles macht viel vchneler rein
Gaſtwirtſchaft nur h Brrht er Selbst die hen Geräte.

f „Zur alten Poſt“ (Koch). Brel alerraer (Otto p. l e Sphileimet, BohneridcherSalat rautweinſ. Weſten ſer Str. 6s Honig! h aber eng
d, Gr. MitterſtraßeSchröter, Große Sixtiſtraße 7 garantiert reiner cuchlos Dazo ist O ehe ergiebig

„Neues ehe enbürger t Nur Ehloffel O I0 her he-
19), ee hſtatger r re mrhäh hes Wasser-] Einer Nievporzamt

u zes Roß“ (Kipp), Saalſtraße Pfd.h aft rn Große Sixtiſtraße 12 d 5 Pfd. Eimer Versucherr Sie Ihren
zeltsparenden Helfer„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5

Vaterland (Werner), Weißenfelſer Str. 30
Lehrer a. D. Pund

Mücheln:- Mücheln Tehllft Hude 530Gewerkſchaftshaus Mücheln- e nemGaſthaus „Roter Hirſch“ Monat Wo
heſtellungen. Rüenden (A. Weber)Gaſthaus Mücheln W nahme b. Nichtoeſ.

Niederbeunn:
fur los

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof e
Neurösnen: In 3 Tagen„Sitediungs Gaſthaus (Fr. Buſch) Nichtraucher

Jede Zeile koſtet monatlich l Mark. Auskunft koſtenlos
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen Sanitas Depot

Halle a. S. 127

Flenkels Spüſ- und
Reiniqungs Mitte

sohön

dem war e e3ge u er Die uu ab, er n vone getötet worden iſt. Scheöter
befand ſich auf dem Heimweg und benutzte dabei
den Schienenſtrang.

Kreis Torgau
7organ SFftaciſ)

Parteiverſammlung.
Die ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung m

der „Quelle“ wies einen guten Beſuch auf.
Parteiſekretär Fraenkel begrüßte p Anfan

den Stadtverordneten Fiſcher, der dreivierte
Jahr ſchwer erkrankt war und ſich nun wieder
ganz mit friſchen Kräften in den Dienſt der Partei
ſtellt. Anſchließend gab Fraenkel die Eingänge be
kannt. Die Extrabeiträge müſſen auf
Grund des Beſchluſſes des Magdeburger e
tags von den Mitgliedern mit höheren Einkom
men bezahlt werden. Bedauert wurde der Fort-
gang des ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ar
eitsamtes Bergemann. Man hofft, daß ſein

Nachfolger gleichfalls der freigewerkſchaftlichen
Richtung angehören wird.

Zur Gründung einer Gruppe der SAJ. ſpra-
chen einleitend Fraenkel und Ehlert. Ueber
dieſe Frage fand eine längere Debatte ſtatt. Der
dringende Wunſch wurde ausgeſprochen, daß ſich
die Arbeiterſport- und Kulturorganiſatio-
nen dem hieſigen Ortsausſchuß für Ju
W pflege anſchließen, damit dort nicht allein
ie Bürgerlichen das Wort führen.

um Schluß fanden noch einige Ergänzungs-
wahlen zum Vorſtand ſtatt.

Ein „engliſcher Landſitz“ in Konkurs. Der Jn
genieur Werbeck hatte im Jahre 1919, aus Ber
lin kommend, in der Nähe von Herzberg eine
Landwirtſchaft von etwa 180 Morgen gekauft, die
er im Stile eines engliſchen Landgutes ausge
ſtaltete. Er errichtete für 400 000 Mk. bauliche
Anlagen, ferner eine 30 Morgen große Blumen-
gärtnerei, die Ertrag bringen ſollte, aber nur
immer neue Koſten verurſachte. Wie ſo viele
Unternehmungen aus der Jnflationszeit
brachte auch dieſes ſeinen Beſitzer in immer grö-
ßerte Schwierigkeiten. Jm Jahre 1927 kam das
Anweſen unter Zwangsverwaltung. Umzu retten, was zu retten war, griff W. zu ſtraf-
baren Mitteln. U. a. verpfändete er ſeinen
Rindviehbeſtand zweimal und veräußerte ihn zu
dem teilweiſe. Weiter machten er und ſeine
Frau ſich des Siegelbruchs ſchuldig. Wegen
fortgeſetzten Betruges, Unterſchlagung, Pfand und
Siegelbruchs wurde W. zu neun Monaten
Gefängnis ſeine Frau zu 100 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Seinen Gläubigern hat W. 70000
Mark Schaden zugefügt.

Kreis Schweinitz
Herrn Funges Hauszinsſteuerhypothek

Schönewalbe, 8. Juli.
Vor einiger Zeit berichteten wir über den Rit-

tergutspächter Junge in Werchau. Aber auch über
deſſen Bruder, den Rittergutsbeſitzer Junge in
Freiwalde bei Schönewalde iſt einiges zu be
richten. Junge iſt gleichzeitig Amt svorſteher,
Kreistagsabgeordneter und Kreisdeputierter
des Kreiſes Schweinitz. Junge mußte nun ſein Gut
verkaufen und braucht daher eine Wohnung. Jm
Kreiſe Schweinitz iſt es nun mit der Herg von

e v r derart ſchlechteſtellt, daß Anträge, die zwei Jahre und länger
lege bisher nicht berückſichtigt werden
onnten. Neulich erſt wurde vom Kreisausſchuß

bekanntgegeben, daß vorläufig Hauszinsſteuerhypo
thekenanträge keine Berückſichtigung finden könnten,

WELLEN-FR
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rrru hat nun aber neuerdings in
urzerDie Vorbereitungen dazu ſind

während der Zeit, in welcher der

an zſder Rückkehr des Landrats iſt dann die Hergabe der
eit eine ſoſche Hypothek erhalten. Hypothek genehmigt worden. Es wäre an der Zeit,

etroffen worden wenn ſich die Linksparteien und der Mittelſtand
andrat beurlaubt einmal äußern würden, wer dieſe Hypothek ge-

war und durch Herrn Junge vertreten wurde. Beilnehmigt hat.

Mühlberger Wohnungspolitik
Haus und Grundbeſitzer fordern Aufhebung der Wohnungszwangs-

wirtſchaft Ein Bürgerlicher für die Arbeiterſchaft
Mühlberg, 9. Juli.

Eine vom Haus- und Grundbeſitzer-
Verein einberufene Verſammlung fand kürz-
lich im Schützenhauſe ſtatt. Hierzu waren außer
den Mitgliedern und Intereſſenten auch die ſt ädt i
ſchen Behörden geladen. Von den Stadtver-
ordneten hatte ſich ein Teil eingefunden, doch
glänzte der Magiſtrat durch Abweſenheit, wohl
infolge Vorahnung, daß es über ſein Fell hergehen
würde.

Jn ſeinem Referat:
„Jſt eine Wohnungszwangswirtſchaft in

Mühlberg notwendig?“

verbreitete ſich der Kreisverbandsvorſitzende Me
wes (Hohenleipiſch) in ausgiebiger Weiſe, dabei
darauf hinweiſend, daß die Wohnungsmangel-Ver-
ordnung nur als eine vorübergehende Erſcheinung
geplant war. Der Lockerung in Städten bis zu 4000
Einwohnern und ſpäterer Ausdehnung auf 8000 ſei
vielfach Rechnung getragen worden. Er berief ſich
dabei ganz beſonders auf Falkenberg. Mühl-
bergs ablehnenden Standpunkt be-
zeichnete er als einen etwas zu vorſichtigen Be-
ſchluß, zumal im Kreiſe Liebenwerda durch die
Lockerung kein Nachteil für die Mieter entſtanden
ſei.

Jn der Debatte trat H. Frieſe als warmer
Befürworter der Aufhebung ein, um ſo mehr, als
nach dem Beſchluß der Mehrheit im Stadtparlament
ein Beamtenhaus gebaut wird, welches die
Aufhebung ohne weiteres rechtfertige. Jn der Frage

Beamtenwohnhaus
ſchleuderte er der bürgerlichen Stadtvertretung und
dem Magiſtrat manch bittere Wahrheit ins Geſicht.
Es könne keine Wohnungsnot in Mühlberg geben,

wenn ein derartiger Beſchluß gefaßt wurde. Jhm
iſt es verſtändlich, daß ein Arbeiter bei dem nied-
rigen Verdienſt keine Sehnſucht hat und haben kann,
in den bisher gebauten Vierfamilienhäuſern der
Stadt eine Wohnung zu nehmen, wenn ſelbſt Be-
amte ablehnen. Was wir nur andeuteten, daß der
Bürgermeiſter für die Befürwortung des Baues
ſeine Gründe habe, wurde durch ihn öffentlich aus
geſprochen durch den Hinweis auf eine Bürger
meiſterwohnung, zu der abſolut kein Anlaß vor
gelegen habe, da noch größere Wohnungen zur Ver-
fügung ſtanden. Leider vergaß er ſich in der Hitze
des Gefechts, indem er mißliebige Mieter gls

„Stromer“ bezeichnete und dieſe denjenigen Haus-
beſitzern zudiktierte, die gegen die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft ſtimmten.

Der Stadtverordnetenvorſteher Wünſch vertrat
den Standpunkt des Magiſtrats der Beibehaltung,
da er befürchtete, daß dem Hausbeſitz dadurch
erhöhte Realſteuern auferlegt würden, wenn
die Polizeigewalt zum Mittel des Barackenbaues
ſchreiten müſſe. Ebenfalls ſprach Tierarzt Dr.
Meßler als Hausbeſitzer und Vermieter

für die Beibehaltung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft

für Mühlberg. Jn ſeiner Praxis komme er viel
herum und kenne das Elend der Arbeiter-
ſchaft. Er könne es nachfühlen, daß die Arbeiter-
ſchaft gern Miete zahlen möchte, aber bei den nied-
rigen Löhnen nicht in der Lage iſt. Er ſtimmte als
einziges Mitglied des Haus und Grundbeſitzer-
vereins gegen eine ren in der zumAusdruck kommt, daß auch für ühiwerg die Auf-

hebung unbedenklich erſcheint.Jedenfalls wird ſich die Stadtverord-
netenſitzung erneut mit dieſer Frage zu be-
faſſen haben.

Bockwitz, 9. Juli.
Jn Kirchhain fand vor vier Jahren das letzte

Bezirksſängerfeſt des Arbeiterſängerbun-
de s ſtatt, das im Ausmaß und r von dem
diesjährigen 4. BezirksSängerfeſt in Bockwitz über
troffen wurde. Die Gründe ſind organiſatoriſcher
Art und dürften auch zum nicht geringen Teil auf
die ſtarke Beteiligung zurückzuführen ſein. Dank
der guten Regie, die in den Händen der Gruppe
Bockwitz lag, nahm das Feſt einen guten Verlauf.
Es nahmen teil die Gruppen Finſterwalde, Klett-
witz, Kirchhain und Bockwitz.

Am Sonnabend, nach Empfang der Vereine, be-
gann in dem feſtlich in Grün und ſchwarzrotgold
geſchmückten „Volkshaus“ der Feſtabend, der
neben Geſangsvorträgen der einzelnen Gruppen den

4. Bezirks-Sängerfeſt in Bockwitz
rund 500 Beſuchern zum erſtenmal einen Maſſen-
geſang mit Jnſtrumentalbegleitung bot. Der
Eindruck auf die Hörer war ein nachhaltiger,
davon legte der Beifall beredtes Zeugnis ab.

Weit darüber hinaus fanden die Geſangsvor-
träge am Feſtſonntag im Volkshausgarten Beifall.
Mächtig erbrauſte von kundiger Hand geführt, vom
Bezirkschor geſungen „Weltenfriede“ von Uth-
mann. „Tord Foleſon“ und „Jch warte dein“
brachte die Gruppe r zum Vor-trag. Die Gruppe Bockwitz bot das Kampf-
lied „Wächterruf“ (Worte von Bruno Schönlank):
Bleib ſtark, du neugebor'nes Volk,
Bleib ſtark, um frei zu ſein, ausgieße deinen Wein,
Daß alle Welt ſich liebend hält,
Und Freiheit loht aus deiner Freiheit Morgenrot.

Die Gruppe Klett witz wartete ebenfalls mit

p r D30J r c
auf, von denen feſtzuhalten ver

dient „Empor zum Licht“, von Emanuel Wurm.
Mit dem Nachmittagskonzert fand der

offizielle Teil des Feſtes ſeinen Abſchluß. Die ganze
Veranſtaltung darf man zuſammenfaſſen in die
Worte: „Die Kunſt dem Volke durch das Volk!“

Bad Liebenwerda. Ein Erfol des
„Volksblatt“. Das Reichsbahnver-
kehrsamt Torgau ſchreibt uns: Unter Bezug-
nahme auf die Notiz in e Zeitung vom 23. 5.
29 Nr. 117, Seite 4 der 2. Beilage teile ich Jhnen
erg. mit, daß vom nächſten Fahrplanwechſel
(7. 10. 29) ab in Bad Liebenwerda Sonntags
fahrkarten nach Berlin Anh. Bf., Leip
zig und Dresden ausgegeben werden.“

Kahla (Oberlauſitz). Gemeindeange-
legenheiten. Kürzlich machte der hieſige Ge
meindevorſteher einen Rundgang, um den Straßen
wärter zu kontrollieren. Dabei traf er den
Schwiegervater M. des Straßenwärters K. beim
Straßenarbeiten an. Beide Männer ſind ſich in
folge der bevorſtehenden Gemeindewahlen ſtark
feindlich geſinnt. M. gibt ſich der Hoffnung hin,
künftig ein tüchtiger Landbürgermeiſter zu werden,
dabei muß ihm wohl das jegige Gemeindeober-
haupt im Wege ſein. Nach kurzem Wortwechſel
ging M. mit der Schaufel auf den Gemeinde-
vorſteher los und brachte ihm erhebliche Ver-
letzungen bei. Das Befahren der r
mit Schotter ſoll nicht ganz in Ordnung ſein. Die
Fuhrlöhne ſind der Gemeinde zur Laſt gebracht, die
Ausführung aber Privatperſonen zugute ge
kommen. a braucht ſich niemand zu wundern,
daß die Unterhaltung der Straßen immer koſt
ſpieliger wird.

Sport und piel
Ein Buch von Friedrich Wildung.
Jm Verlag des Bücherkreiſes iſt jetzt ein

Buch erſchienen, betitelt: „Arbeiterſport“.das den Geſchäftsführer der nannt für
Arbeiterſport und Körperpflege, Friedrich Wildung (Gerlin), zum Verfaſſer at. Das buch-
techniſch gut ausgeſtattete Buch iſt mit einem Vor
wort von Paul Franken (TZeitz) verſehen. Der
bekannte Führer des Arbeiterſports und ſozial
demokratiſche Reichstagsabgeordnete C. Schreck
ſchreibt über Wildungs Arbeit:

„„Freude am Werk ſpricht aus dem Buch, das
ſoeben der „Bücherkreis“ über den Arbeiterſportherausgebracht hat. Es hat Fritz Wildung zum
Verfaſſer. Niemand war in der Lage, ſo an
klar und für die Jugend beſonders wertvoll zu

als wie Wildung. Er iſt der Führer, der
ſchon zu Beginn der Bewegung (1893) half, ihr
Weg und Ziel zu geben. Zunächſt begann er in
Berlin die Arbeiterſportbewegung zu ſtärken und
be leiſtungsfähig zu machen. Seine ſachlichen
Fähigkeiten und die beſondere Eignung als Führer
veranlaßten bereits 1907 ſeine Berufung nach
Leipzig als Preſſeleiter des Arbeiter-Turn und
Sportbundes. Als nach der Revolution der
Arbeiterſport einen faſt überhaſtenden Aufſchwung
nahm, wurde ihm die Stellung eines General
ſekretärs von der Zentralkommiſſion für Arbeiter-
ſport und Körperpflege mit dem Sitz in Berlin
übertragen. Jetzt hat er in ſeinem Buch das
Werden, den Umfang und die vielſeitige Leiſtung
der Arbeiterſportler geſchildert. Das Buch bietet

auch dem, der nicht unmittelbar in der Arbeiter
h ſteht, einen wertvollen Ueberbſick.

rkennen dürfte jeder, zu welcher ſozialkulturellen
Bedeutung der Sport im allgemeinen und der
Arbeiterſport im beſonderen gelangt iſt. Das Buch
hat der „Bücherkreis“ in prächtiger drucktechniſcher
Aufmachung, reich bebildert, herausgebracht.
keiner Bücherei darf für die ulun t dieſes Lebens
werk eines Mannes fehlen, der ſich ſo große Ver
dienſte erworben hat für die Entwicklung der
ſozialiſtiſchen Kräfte.“

J.

Feſtſchrift 5 zum Bundesfeſt des Arbeiter
Turn und Sportbundes in Nürnberg iſt er-
ſchienen. Wir können ihr nur ein Geſamtlob aus-
ſprechen. Wieder iſt Jnhalt wie Ala un in
an vorragender Weiſe gehalten. ine

ugendgeſtalt auf rotem Grunde gibt der
itelſeite ſymboliſchen Charakter. Der Jugend iſt

das Heft gewidmet und dem Wandern in diebayeriſchen Echönheiten der Natur. Jeder, dem das

Heft zu Geſicht kommt, wird danach greifen. bt

h

um Arbeiter-Turn- und Sport
feſt vom 18. bis 21. Juli nach Nürnberg fahren, wollen ſich
ſofort bei Wolfgang teinkohl, Nürnberg 19, Kinkel-
ſtraße 16, melden. Am Sonnabend, dem 20. Juli, iſt ein
großer chachwettkamvf aller von auswärts zumVundesfes anweſenden jugendlichen Schachſpieler ſowie der
Jugendlichen von Nürnberg und Umgebung geplant, bei dem
auch der Bundesjugendleiter Kurt Kuchinke anweſend ſein
und einen Vortrag über Jugendpflege und Schach halten wird.
Alles Nähere über Beginn der Veranſtaltung und Spiellokal
geht nach Eingang der Meldung zu.

m ArbeiterSchachbund e. V.
rer! lle Jugendlichen, die

Vereimsmmnittei lungen
Fichte Ammendorf. Mittwoch, den 10. Juli, Vorturnerſtunde in der Turnhalle Radewell. Donnerstag,

den 11. Juli, nach dem Handballtraining Sitzung in der
„Eiche“. reitag, den 12. Juli, Turnſtunde in der Turn
halle Radewell, anſchließend 6 Verſammlung aller Nürn
bergfahrer. Sonnabendturnſtunde fällt aus.
Sonntag den 14. Juli, vormittags 149 Uhr, allgemeines
Training Sportplatz Radewell. J. A.: W. Schönherr.

Rüſtig-Vorwärts, Bruckdorf. Vereinsanſchriften: 1.
ſitzender: Otto e Bruckdorf, Karl-Pfeifer-Straße 2,
1. Schriftführer: Wilhelm Hübert, Bruckdorf, Hauptſtraße 3,
Kaſſierer: Otto Roſt, v Halleſche Straße, Spielleiter:
O. Egert, Bruckdorf, KarlP e eſe 6. Vereinslokal:„Gaſthof Reidetal in Bruckdorf, Halleſche Straße. Spiel
angebote i der Spielleiter, alle anderen Angelegenheiten
gehen an den 1. Vorfſitzenden.

Vor

auptſchriftleiter: F. O. H. Schulz. Verantwortlt ürPoli und Feuilleton: F. O. H. Schulz, für Gewer ſt

vinz, Sport und Rundfunk: Feli
liches, Kommunalpolitik und Lokales

ag:oftteil: Walter Künne, ſämtlich in Halle. Druck und VerHalleſche Seelen mbH., Halle, Gr. Märkerſtr.

J LILeisfumgsfähiſe Spezäcal-Fir men 9
Gaskocher

Beleuchtungskörper

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektrizitätsanlagen, GmbH.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 25654

unsere Freundeund Leser wollen bei ihren
allen Wirtschaften und Cafés
das „Volksblatt“ verlangen.
erreicht, daß überall unser

Ausflügen in
immer wieder
Nur so wird
Blatt ausliegt

Bei Kearstacit kaufen
heiſöst u und billio kaufen

Steintor- Bach
neben Walhalla

Massagen, Bestrahlungen und Bäder
Haltestellen der Linien 1, 2, 4 und 5

jeder Art

Gebrüd er Bocklisch, Halle a. S.
vormals Traugott Bocklisch sen.

Fernruf 25430, 218 15, 29403 Telegr. -Adr.: Bocklischsenior

lmport von
Gemüse, Obst, Südfrüchte, Westindische Bananen

Halle am Markt Merseburg, Kl. Ritterstraße 6

kneelhardtbiere
Brauereien für Mifteldeuſschlond in:

Halle a. S. Merseburg, Sangerhausen G. m. b. H., HALLE (SAALE)

PAUL BERTRAM
Baustoffe
Pflastersteine
Schotter usw.

KURT JAHNIG
Elektrische Licht-, Kraft- und Signal Anlagen

c TTDTTIIIFernruf21235, 21937 Halle Saale Lindenstraße Nr. 67

Kauft nur im

fahrradhaus „frisch auf“
Haolle an der Saole, Herz 42-44

Fahrräder, Naähmaschinen, Sprechopparafe

Ersaßteile o Eigene Repeoratur-Werkstätte

Alfred Koch, Fleischermeister
Halle a. Saale, Gütchenstraße 15, Tel. 23487

(Ecke Ludwig-Wucherer-Straße)

Prima Fleisch- und Wurstwaren

O clcas weilhre Voll«squuuto
Personen- und lieferwagen.

Opel-Generalvertretung OTTO KUMM., a S. Merseburger Str. 32, Tel. 266 19
Bequeme Teilzahlung



n
d

ſchreitungen am 28. Juni in Berlin, teils wegen
der Frankfurter Reichsbannerrede des Jnnen
miniſters Grzeſinſki. Die Debatte darüber
nahm viele Stunden in Anſpruch und zog ſich 6s
ſpät in den Abend hin. Beſondere politiſche Be
deutung kann dieſes minderwertige Sommertheater
nicht beanſpruchen. Miniſterpräſident Braun
erklärte kurz und klar, daß Studenten, die die
Bannmeile verletzen, von der Polizei genau ſo be
handelt werden müßten wie kommuniſtiſche Ar
beiter, die das gleiche tun. Miniſter Grzeſinſti
erläuterte ſeine Frankfurter Reichsbannerrede, in
der er von den Laternenpfählen geſprochen
hatte, ſehr einfach, indem er ihren Wortlaut vor

las. Da ſteht geſchrieben, daß, wenn die Rechts

M ziehung aller alten
I nanzpolitik der Regierung zu belaſten. Die Dis-

parteien noch einmal putſchten, oder wenn es den
Feinden der Republik gelänge, einmal Polizei und
Regierung zu überwinden, die Arbeiter aufſtehen
und die Diktaturſchwärmer an die Laternenpfähle
hängen würden. Abg. Brandenburg (Soz)
konnte namens ſeiner Partei und des Reichs
banners nur verſichern, daß es tatſächlich deren
Abſicht iſt, wenn es zum Schlagen kommt, nicht
Amboß, ſondern Hammer zu ſein. Mögen die

I Herren Putſchiſten ſich das beizeiten zur Warnung
dienen laſſen!

Die Abſtimmung über die lächerlich gehäuften

Mißtrauensvoten findet am Donnerstagmittag
ſtatt. Am Mittwoch will der Landtag die Um
gemeindungsgeſetzein dritter Leſung
verabſchieden.

Erklärung.
Uns geht folgende Erklärung zu: „Die unter

zeichneten Mitglieder der Fraktion der SPD. des
Preußiſchen Landtags ſind gemäß den Grundſätzen
des Parteiprogramms Gegner der Regelung der
Verhältniſſe des Preußiſchen Staates zur katholi-
ſchen Kirche durch ein Konkordat.

In der Fraktion mit dieſer Auffaſſung in der
Minderheit geblieben, fügen ſie ſich dem Fraktions
beſchluß auf Abſtimmungszwang, indem ſie die
Geſchloſſenheit der Fraktion und die Partei
3 i net ihrer perſönlichen Auffaſſung voran-

ellen.

Richard Schallock, Harniſch (Neukölln), Georg
Maderholz, Franken (Zeitz), Otto Meier,
M. Fechner, Otter (Bochum), Eduard Zachert,
Karl Weiner, Joh. Kleinſpehn, Sabath, Wil
helm Weidemann, Georg Klaußner, Heinrich
Mehrhof, R. Wick (Oberurſel), Kirchmann

(Stralſund).

Poincare bleibt in der Zange
Die Entſcheidung über die Regierung rückt immer näher

Paris, 10. Juli. r
Als die Kammer am Dienstag den Beginn der

großen Ausſprache über die Schuldenfrage für Don-
nerstag nachmittag beſchließen wollte, machte
Poincaré den r die Debatte durch Herein-

nterpellationen über die Fi

kuſſion wäre damit maßlos in die Breite ausge
wachſen. Augenſcheinlich ſpekulierte Poincaré dar

ſie plötzlich durch einen Schlußantrag abzu
brechen und dabei das übliche Vertrauensvotum zu
exrzwingen. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Auriol und Renaudel durchkreuzten dieſe
Taktik jedoch. Sie erklärten, daß d

nicht um ein Votum für oder gegen die Regierung,
wer für oder wider die Ratifikation der

chuldenabkommen drehen dürfe. Poincaré
geriet in nicht geringen Zorn, als die Sozialiſten
und Radikalen, gefolgt von der überraſchten Rech
ten, ſämtliche Jnterpellationsanträge zurückf48e Poincaré mußte ſich woh ber übel
ügen.

Die taktiſche Poſition der Regierung hat damit wenig verſchlechtert. t
eute nicht mehr durch überraſchenden Abbruch der

batte ſeiner Oppoſition entfliehen, ſondern er

e Debatte ſich lſ
muß jetzt in offener Schlacht „kämpfen und
iegen“.

Die Arheber des rumäniſchen
Putſches.

Eine Gruppe von Anhängern
des Exkronprinzen.

Nach kaum d Beſtehen hat
die rumäniſche Regierun aniu den erſten
gern ſie gerichteten Putſchverſuch abgewehrt.

em Anſchein nach handelte es ſich üm eine
verhältnismäßig ungefährliche Angelegenheit.Die zunächſt gemeldete Zahl von 260 ehe

tungen iſt inzwiſchen berichtigt und auf knapp
30 reduziert worden Zu einer gewaltſamen
Auflehnung iſt es gar nicht gekommen, da die
eng rechtzeitig von dem Plan Kenntnis
erhalten hatte und durchgreifen konnte. Jn das
Komplott verwickelt ſind, wie es ſcheint, keine
bekannten Politiker, ſondern lediglich einige
ehemalige Stabsoffiziere ohne nen-
nenswerten r und n erdingshandelte es ſich um Anhänger des Ex Kron
prinzen Carol, der nach wie vor in Ru-
mänien einen ſtarken Anhang beſitzt und gerade
in jenen Bauernſchichten, die einſt Manius
Sieg über Bratianu erzwangen, volkstümlich iſt.

ür die Carol-Gruppe war die bisherige
Regierungstätigkeit Manius eine ſchwere
Enttäuſchung. Solange die Nationale
Bauernpartei gegen die „Liberalen“ Bratianus
in der Oppoſition ſtand, ſchien ſie den Plänen
und Zielen des n nicht unſym-pathiſch gegenüberzuſtehen. Aber nach dem Re
gierungswechſel war eine der erſten Taten des
neuen Miniſterpräſidenten, daß er ſich mit aller
Entſchiedenheit gegen eine e in der
Thronfrage erklärte, alſo für die Beibehaltung
des ſechsjährigen „Königs“ Michael und des
Regentſchaftsrates, ſowie für die weitere
Landesverweiſung des Prätendenten Carol. Es
ſcheint, daß eine Gruppe von CarolAnhängern,
Offiziere wie Ziviliſten, nun verſucht hat, durch
einen Putſchplan die Thronfrage wieder auf
zurollen, was ihr aber durch das energiſche Ein-
greifen der Regierung völlig mißlungen iſt.mit dürften auch die erſten Nachrichten

widerlegt ſein, wonach hinter dem Putſchplan
die i herrſchende und jetzige oppoſitionelle
Liberale Partei Bratianus geſtänden hätte.
Denn gerade im Kampf gegen Carol ſind die
Liberalen ſtets am ſchärfſten vorgegangen und
es iſt kaum denkbar, n ſie, nur wegen des ein

tretenen innerpolitiſchen Kurswechſels, in
ieſer Frage umgeſattelt ſein könnten. Gute

Kenner der rumäniſchen Politik erklären viel-
mehr, daß die Liberalen eine an ſich viel zu
ſtarke und viel zu gut organiſierte Partei ſind,
um alles auf die höchſt unſichere Karte eines
putſchiſtiſchen Abenteuers zu ſetzen.

Nocheiner, der's verſuchen will
Berlin, 10. Juli. (Radiomeldung.)

Der Adels- und Be er elJ das HugenbergVolksbegehren hielt am
ienstagabend im Herrenhaus eine Sitzung ab, in

deren Verlauf Hugenberg erklärte: „Der Reichsaus-
ſchuß für das deutſche Volksbegehren übernimmt das
vom Stahlhelm angelegte Verfaſſungsvolksbegehren
als ſeine Aufgabe und wird ſeine Durchführung wei
ter treiben.“

„Das WolffBureau“, ſo bemerkt der „Vor-
wärts“ hierzu, „beſitzt den Geſchmack, in weitem

o Umfange für dieſen famoſen Ausſchuß Propaganda
zu machen.“

Wie Bünger gerettet wurde
Das Mißtrauensvotum gegen die

ſächſiſche Regierung abgelehnt.
Dresden, 10. Juli. (Eig. Drahtb.)

In der Dienstagſitzung des ſächſiſchen Landtages
wurde der kommuniſtiſche Mißtrauensan-
trag gegen die Regierung Bünger mit
44 ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stim
men gegen 41 Stimmen der bürgerlichen Parteien
einſchließlich der Altſozialiſten Buk abgelehnt.
Sieben Abgeordnete, und zwar vier Demokraten,
zwei Aufwertler und Miniſterpräſident Bünger ent
hielten ſich der Stimme. Nach der ſächſiſchen Verfaſ
ſung ſind zur Annahme eines Mißtrauensvotums
49 Stimmen das iſt die Mehrheit aller Abgeord
neten notwendig. Die Regierung Bünger iſt des
halb vorläufig gerettet.
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Das Kabinett Bün ger verdankt alſo ſeine
vorläu f i ge Weiterexiſtenz einer ſonder-baren Beſtimmung der ſachſiſchen Verfaſſung.

Aber ſelbſt das wäre nicht möglich, wenn die
Demokraten und die Altſozialiſten
dieſer Bürgerblockregierung von national
ſozialiſtiſchen Gnaden nicht zur
Hilfe geeilt wären. Von den Altſozialiſten
war nicht mehr zu erwarten. Sie zeigten ſich
von jeher als Stütze der Reaktion und berei-
teten ihr den Weg, ſobald t dafür Amt und
Würden winkten. Jn dieſer Hoffnung haben
ſie der Regierung Bünger das Leben rettenhelfen. Aud die ſachſiſchen Demokraten ließen

ſich nicht von ſachlichen Geſichtspunkten leiten.
Kein anderer Umſtand als die r vor even
tuellen Neuwahlen und die Sorge, dabei ſchließ
lich gan z unter den Schlitten zu geraten, veranlaßte ſie, ſich ſchützend vor das Kabinett

Bünger 8 tellen. Dieſe Demokraten, ob ſie
anun in ſen oder Thüringen ſitzen, haben

mit der Demokratie überhaupt nur noch den
Namen gemein.

Bünger ſelbſt dürfte auf ſeinen „Erfolg“alles andere als ſtolz ſein. Seine Regierung t

wie ſie auch auftreten mag, eine i
rung gegen die Mehrheit derſ
ſiſchen Bevölkerung. Das hat das Ab
ſtimmungsergebnis vom Dienstag einwandfrei
bewieſen und das muß im Intereſſe der ar
beitenden Volksſchichten b al d geändert werden.

Gute Tage für Mörder
in Angarn.

Aus der Praxis der Budapeſter
Staatsanwalfſchaft.

Budapeſt, 10. Juli. (Radiomeldung.)
Die vermutlichen Hauptattentäter der

vor faſt zehn Jahren ermordeten zwei Redakteure
des ſozialiſtiſchen „Nepſzava“, Somogy und
Bacſo, die Gebrüder Hejjas, ſind von der
Staatsanwaltſchaft außer Strafverfol-
gung geſetzt worden. Dieſer Entſchluß erfolgte,
obwohl durch die Ausſage des verſtorbenen unga ei
ſchen Juſtizminiſters Vacſonyi erwieſen iſt, daß
die Gebrüder Hejjas die Leichen der beiden Redak-
teure in einem Auto aus dem Zentralquartier der
Weißen Reaktion fortgeſchafft haben. Anklage ſoll
angeblich gegen vier Mittäter erhoben wer-
den. Zweifellos wird die Staatsanwaltſchaft auch
gegen ſie die Unterſuchung bald einſtellen.

Erpreſſung auf dem Krankenbett
Grober Anfus in einem oberſchleſiſchen Krankenhaus

Ausführende: ein katholiſcher Geiſtlicher und zwei Ordensſchweſtern

Eine religiöſe Vergewaltigung, die in das dun
kelſte Mittelalter zurückverweiſt, ſpielte ſich dieſer
Tage im Knappſchaftskrankenhaus in
Beuthen (Oberſchleſien) ab. Vort liegt gegen
wärtig ein ehemaliger Steigerſtellvertreter ſchwer
krank zu Bett. Von den im Krankenhaus als Pflege
perſonal ſtationierten Ordensſchweſtern und einem
katholiſchen Pater wurde der Mann mit allen mög-
lichen Mitteln beeinflußt, ſich mit den Sterbe-
ſakramenten verſehen zu laſſen. Er hat ſchließ-
lich den Forderungen nicht mehr ausweichen können
und willigte ein. Das genügte aber den Schweſtern
und dem Geiſtlichen nicht. Man erpreßte von dem
Mann, der in zweiter Ehe lebte, in Gegenwart ſeiner
Frau folgende Erklärung: „Der penſionierte Steizer
ſtellvertreter Ko. aus Beuthen (Oberſchleſien) wohn-
haft iſt mit ſeiner Frau nur ſtandesamtlich ge
traut, weil ſeine erſte Frau noch lebt. Er iſt ſchwer
erkrankt. Er erklärt in Gegenwart der ihm ſtandes
amtlich angetrauten Frau und der mitunterzeich-
neten Zeugen Folgendes: Jch will meine An-
gelegenheit mit dem Herrgott in Ordnung bringen.
Darum verſpreche ich, ebenſo wie meine Frau, daß

a

c e e

Auf der Werft der DornierWerke in Altenrhein
iſt „Do. X.“ errgsee worden. Es ſtellt das

ößte Flugzeug der Welt dar. In den nächſtenWehen ollen die Probeflüge des Schiffes über

dem Bodenſee beginnen. Das Flugzeug weiſt einen
regelrechten Shiffsrumpf von 42 Meter
Länge und 6 Meter Breite auf; es gleicht
überhaupt mehr einem Torpedäboot als
einem Flugzeug. Als durchgehende Fläche iſt
ein Tragdeck von 48 Meter Spannweite und neun-
einhalb Meter Breite montiert. Darüber liegen

ölf SiemensJupiterMotore und ſechs Zug und
Druckſchrauben. Die Motorenſtärke beträgt je

525 P S8, insgeſamt alſo 6300 PS. Zum Antrieb
der Motoren werden 16 000 Liter Jigg r
und 1500 Kilogramm Oell erforderlich ſein.
„Do. X“ wird geh hundert Paſſagiere
mit ihrem Gepäck tragen können, wobei eine
Brennſtoffreſerve von 50 Prozent vorausgeſetzt iſt.

wir uns, wenn ich wieder geſund werden ſollte, jeg
lichen ehelichen Verkehrs enthalten und wie Bruder
und Schweſter zuſammen leben wollen. Und auch im
übrigen bin ich bereit, mich den etwa mir noch von
der kirchlichen Behörde aufzuerlegenden Anord
nungen zu fügen. Beuthen (Oberſchleſien), den
2. Juli 1929. Gez. Unterſchriften der beiden Ehe
leute, der zwei Ordensſchweſtern und des Geiſt-
lichen.“

Zwölf Jahre lang hatte der Mann mit ſeiner
zweiten Frau in glücklicher Ehe gelebt. Pfäf
fiſche Jntoleranz will, daß auch die zweite
Ehe unglücklich werden ſoll. Die Frau forderte
aber die Erklärung wieder zurück, und der Mann
zerriß ſie in einem Wutanfall. Die Knapp
ſchaftsverwaltung wird ſich jetzt mit dieſem
Vorgang zu beſchäftigen haben. Sie wird in
Erwägung ziehen müſſen, ob nicht in den Laza
retten die Ordensſchweſtern durch weltliches Pflege
perſonal erſetzt werden ſollen, da ſich der Amtsbrauch
zu relegiöſen Zwecken in den Lazaretten auch ander
wärts gehäuft hat.

Die Einſturzkataſtrophe in Frankfurt a. M.

Beim Neubau des Verwaltungsgebäudes der JG. Farbeninduſtrie ſtürzte, wie gemeldet, ein Teil
der Einſenkonſtruktion ein, wobei zwei Arbeiter den Tod fanden und mehrere ſchwer verletzt wurden.

Das größte Flugzeug der Welt
Aufnahmefähig für 100 Paſſagiere mit Gepäck

Das Gewicht ſoll, zuſammen mit der geplanten
Paſſagiereinrichtung und der zwölfköpfigen Be
ſatzung, 35 Tonnen betragen. Die ne awindig
keit des Flugſchiffes wird ſich auf 240 Kilometer,
Reiſegeſchwindigkeit auf 190 Kilometer in der
Stunde beziffern. Die Beſatzung beſteht aus demKapitän, einem Offizier, zwei Piroten einem

enieur, vier Maſchiniſten, einem Funker, einem
5 und einem Steward. Der Vorteil der großen

Maſchinenanlage beſteht darin, daß ſelbſt beim Weg
fall von drei bis vier Motoren der Flug von
„Do. X.“ nicht beeinträchtigt ſein wird. Jn be
ladenem Zuſtande wird der Tiefgang des Flugſchiffes aus dem Waſſer 1,25 Meter ſein; die es.

peller werden dann 7,25 Meter über dem Waſſer-
piegel liegen. Jm Gegenſatz zu dem DornierWal-
yp iſt das Flugſchiff nicht flach, ſondern gekielt

konſtruiert Die Ganzmetallwände ſind auf höchſten
Widerſtand gebaut.

Schwerer Raubüberfall auf eine 80jährige
Frau und deren 40jährige Tochter

Beide Frauen in hoffnungsloſem Fuſtand
Berlin, 10. Juli. (Radiomeldung.)

Am Dienstagabend kurz vor 7 Uhr wurde in
dem Handſchuh und Krawattengeſchäft einer Frau
Erna Naſſe in dem Hauſe Nürnbergſtraße 69a
in Berlin ein ſchwerer Raubüberfall verübt.
Ein bisher noch unbekannter Täter ſchlug die 80jäh
rige Jnhaberin des Geſchäftes und ihre 40 Jahre
alte Tochter mit einer Eiſenſtange zu Boden. Beide
wurden ſchwer verletzt. Der Täter raubte dann die
Ladenkaſſe mit Geld und Schmuckſachen im Werte
von 800 Mk. und entfloh.

Als die Portiersfrau des Hauſes Nürnberg-
ſtraße 692 am Dienstagabend zwecks Aufräumungs-
arbeiten das Geſchäft betrat, ſah ſie Frau Naſſe
zwiſchen dem Ladentiſch und dem Kaſſenſchrank
eingeklemmt ſtehen. Sie hatte eine klaffende
Kopfwunde und war bewußtlos. Die Tochter lag
gleichfalls mit ſchweren Schädelverletzungen neben
dem Ladentiſch. Sofort alarmierte die Frau
Paſſanten, die die Polizei herbei-
riefen. Als ſich die Beamten am Tatort ein-
fanden, kam Frau Naſſe für kurze Zeit wieder zum
Bewußtſein. Während ſie der Arzt verband, be
richtete ſie, daß ein junger Mann mit grauer Mütze
in das Geſchäftgekommen ſei, um etwas zu kaufen.

Als ſich ihre Tochter über den Ladentiſch gebeugt
habe, um ein Paar Wäſcheſtücke zu zeigen, hätte der
Burſche plötzlich eine unter ſeinem Rock verborgene
Eiſenſtange ergriffen und ihr mehrere Hiebe
über den Kopf verſetzt. Schließlich habe er auch ſie
überfallen und auf ſie eingeſchlagen, bis ſie eben
falls das Bewußtſein verloren hätte. Das Befinden
der beiden verletzten Frauen iſt hoffnungslos.

Vielverlangen Sie von Ihrem Auge.
Viel mehr müssen Sie von Ihren
Augengläsern verlangen. Meine
Ihnen nach vorhberiger Prüfung
Ihrer Augen gegebenen Gläser
werden Sie überzeugen, wo Sie
das Beste für Ihr Auge erhalten

Sperzialist für Augen-Optik
Große Vlrichstraße

5353
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Uhr, im Gaſthof Liebetrau Er-

Jean-José Frappa.
Romantik und Tragödie formen
eiven Film, der jeden in seinen
Bann schiagt. Pin Rausoh

Mietzinsangebote der Interessenten
schriftlich abzugeben sind.

Werke der Stadt Halle
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Halle. Harz 42-44Restaurant Bad Wittekind
Sitzungszimmer

Guter Mittag und
Adend-Stamm

Vorzügliche Küche Kein Haushaſt mehr
Saudere Vebernachtung ohne Rhetasi Bestecke

D. 100er Silberauflage und 50 Jahre
Garantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

7 für jedermann.Verlangen Sie Preisliſte und Muſter
ſowie meinen unverbindlichen Ver

treterbeſuch. 3712auch. ehr. Wegmann
J T Düſſeldorf, Sommerſtr. 8
ernspr- inin L ä7gumml- ung tetäilstempen, rin

Aenenneeeeewnen Dfp Ige Hauofrap

T Familten Nachrichten T wählt immer wieder

Donnerstag, 11. Iuſ, .7 und Freitag, 12.)uR,

*].7, 4 und abends 8 V

des Hall. Symphonie-Orchesters.
Leitung Benno Plätz.

Der Die Kesthbestämde der
r e Damen KleiderSdison-

sind in 4 Serien eingeteilt.
2

Die Preise nochmals
erheblich ermäßigt.

r F das guteAus anderen Blättern: 3Todesfälle. Kaiſer-
Halle: Erich Franke, FriedriBeyer, Margarete Max, Marie dicht auszugmehl

Selma Mädler, Margarete Titze. der
Gaſthof Brodan: Karoline Fanke.Sermähiunge n. GSchloßmühle W

5 g J 7Schöna: Martin Schmidt mit Il4b-B-- u.e Bad Licbhenwerda 400 L S I 66567 R
7 IIM

Schneider mit Gertrud Häne. III
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